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Vorbericht.
O (ech habe von meinem Trauerſpiele nichts
c zu ſagen, als daß die Erfindung

nicht urſprunglich mein iſt. Die betrubte
Geſchichte, die deſſen Jnnhalt ausmacht,
ſtehet unter eben dem Namen in dem Ver—

ſuche in. moraliſchen Erzahlungen.
Jch habe die Namen der Perſonen beybehal

ten. Jch habe mich ſo gar bemuhet, die
Hauptzuge der Charaktere derſelben beyzube—

halten. Einige Veranderungen machte die
Natur des Trauerſpiels nothwendig. Beſon
ders habe ich den Charakter des Broße mehr

auszumahlen, und ſein Laſter noch abſcheuli—
cher zu machen geſucht. Es giebt Men—
ſchen, die tugendhaſt zu ſeyn ſcheinen, und
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4 Vorbericht.
die es auch wurklich ſeyn wurden, wenn ſich
ihnen keine beſondere Gelegenheit Boſes zu
thun, zeigte. Eine Leidenſchaft, ihnen ſelbſt
bisher unbekannt, reißt ſie zu einem Fehler

hin Sie gehen weiter ein Verbre—
chen iſt die Folge des andern, und ſie entde
cken den Abgrund nicht eher, bis er ſie ver
ſchlingt; mit einem Worte, es giebt Broßen.

Aber Osmans chriſtliche Osmanns
vielleicht!

Wie vieles hatte ich nicht von den Sit
ten der Turken mit einflußen laßen, und wie

manche ſchone Note hatte ich nicht anbringen

konnen (denn an Reiſebeſchreibungen fehlet es

mir nicht;) allein ich habe es mit Fleiß un
terlaßen. Osmann ſpricht uberall als ein
Turke, der die geſitteſten Theile von Europa
geſehen hat: der die wenigen Tugenden dieſer

geſitteten Europaer nachzuahmen gewußt, oh

ne in ihre unzahlige Laſter zu fallen. Mein
Original berechtiget mich hierzu.

Der



Vorbericht. 5
Der Herr Verfaſſer der Verſuche in

moraliſchen Erzahlungen wird mir es
vergeben, daß ich ihm ſeine Erfindung abbor—

ge. Wenn es wahr iſt, was uns die Em—
pfindung lehrt, (und wie kann dieſe betru—
gen?) daß eine traurige Geſchichte iun einer

Tragodie mehr ruhrt, als in einer bloßen Er—

zahlung; ſo iſt meine Abſicht zum wenigſten

nicht zu tadeln. „Allein der Dichter muß
„ſie auch alsdenn gehorig einzukleiden, und
„die ruhrendſten Scenen auf ihrer rechten
„ESeite vorzuſtellen wiſſen, Hievon kann
ich nicht urtheilen. Jch uberlaße es der

Welt.
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Perſonen des Trauerſpiels.

Osmann ein vornehmer Turke.
Broße, ein Franzoſe, Osmanns Freund.
Herr von Rouille, ein franzoſiſcher von

Adel.

Fr. von Rouille, unter dem Namen,
Fatime, in Osmanns Sklaverey.

Achmet, Großvezier.
Sabliere, ein vertrauter Bedienter det

Osmanns.
Liſette, Der Fr. von Rouille Bediente.
Ein Officier der Wache.
Soldaten und Gefolge des Großveziers.
Einige Sklaven des Otmanns.

Der Schauplatz iſt in Conſtantinopel in
Osmanns Wohnung.



Erſter Aufzug.
Der Schauplatz iſt ein Saal im Serail.

Erſter Auftritt.
(Osmann gebet von der einen Seite nach der andern

neben Broßen vorbey, obne dieſen zu ſeben)

S Broße allein
Er ſieht mich nicht? er, der ſo oft von ſelbſt

Freundſchaftlich mir ſich in die Arme warf,

Als wenn Z ugend weiut) an meiner Bruſt.
Und jede Freude (Schmerz empfand

er nie,

Gedoppelt fuhlte Osmann flieht mich? Welch
Geſchick entriß ihm jene Munterkeit,
Die ſonſt zum Himmel ſeine Freundſchaft mir
Gemacht, und die ihn nie verließ, als wenn
Sein Auge Mittleid weinte? doch fuhlt er,
Hob er die Unſchuld aus dem Stanb' empor,

A4 Sie



8 m  νSie dann noch reitzender. Allein itzt iſt
Sein Herz fur mich, fur jede Wolluſt kalt:
Nur fur den Schmerz ſcheint er zu leben. Sucht
Jhn zartlich forſchend oft mein Auge auf
Jn oden Zimmern, oder von der Nacht
Gewolbten Lauben; was entdeck ich da
Fur Spuren folternder Melancholie
Jn jedem Zuge des Geſichts! und mehrAls redneriſch druckt mir ſein Auge dann

Den Kummer aus, der ſeine Seele qualt.
Vergebens ſucht er eine Thrane, die
Verratriſch aus dem Aug' ihm ſchleichet, zu
Erſticken Forſch ich dann die Urſach; ſo
Weicht er der Frage aus. Wie? glaubt er, daß
Die Grunde, die-er vorgiebt, machtig ſind,
Mich zu beruh'gen? Fremden ſag er ſie!
Doch meiner Zartlichkeit ſind ne zu ſchwach.
Gewiß, ein nicht gemeines Uebel muß

Die Urſach ſeyun. Doch warum tragt er nicht
Den Schmerz in meiuen Schooß? Jch wurd ihn müt
Jhm theilen. (Er ſteht in Gedanken.)

J

Nein! ich denke doch werd ich
Die wahre Urſach nie ergrunden. Muß,
O Himmel, ewig denn des Schickſaals Pfeil
Die Tugend nur verwunden? Doch da kommt
Mein Freund. Nie ſah ich ihn ſo ruhig, nie
Sein Auge ſo zufrieden heiter.
Vielleicht iſt dieſer Augenblick beſtimmt,
Den Harm, der noch mir ein Geheimniß iſt,
Aus ſeiner Bruſt zu graben. Jtzt will ich
Erfahren, ob er mich, wie vor, verkennt.

Zwey
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Zweyter Auftritt.

Broße. Osmann.
(Broße ſteht in Gedanken, als wenn er den Os—

mann nicht ſahe.)

Osmann.
Jch ſuchte dich, o Freund. allein du biſt
Sehr mißvergnugt; ich geh, ich furchte, dich
Zu ſtohren.

Broße:
Bleib, o Freund, und glaube, mein

Vergnugen iſt,.wie meine Traurigkeit
Ganz meihen Freunben heilig. Fuhlen ſie
Ein Ungluck; dann wein' ich mit ihnen: Floßt
Die Freude Heiterkeit in ihre Bruſt;
Dann fuhl ich mehr, als ſie ihr Gluck. O Freund,

Die Traurigkeit, die dir nicht eigen iſt
Die ungewohnte Luſt zur Einſamkeit
Die Seufzer und noch mehr, als alles dieß,
Dein ausgeweintes Aug' entdecken mir
Ein Uebel, daß du nur umſonſt verſchweigſt.
Sprich, iſt mein Mißvergnugen itzt gerecht?

Osmann umarmt ihn.
Du biſt zu ſehr mein Freund, als daß ich dir

Den Gram noch langer, der mein Herz zerfleiſcht,
Verſchwieg? Jch kam, dir meine Schwachheit zu
Bekennen. Ach! daß ich vielleicht ihr noch
Entgieng, entdeckt' ich ſie dir ehr! Allein
Ein Schickſaal wollt es. Meine Nuh iſt itzt
Auf ewig mir entflohn. Ach allzutheur
Erkauft ich den Verluſt.

As5 Broßa.
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Broße.
Schutt itzt, o Freund,

Den Schmerz in meinen Buſen! Laß mich halb

Jhn fuhlen. Und verließ er ganz dein Herz,
Und fiel auf meine Bruſt, ſtatt deiner mich
Zu peungen; wie gern nahm ich ihn auf!

Osmann.
Eh wurd ich doppelt mir ihn wunſchen. Doch
Vernimm den Grund von meiner Qual. Du weißt,
Daß mein Sterail nie eim Gefangniß war.
Stets hielt ichs fur unedel, eine Zal
Von Frauenzimmern einzukerkern, und
Der Wolluſt ſie zu opfern. Nur war es
Die Zuflucht der verfolaten Tugend, die
Hier ſicher wohnte. Meinen Freunden ſtand
Der Zutritt offen. Mur ſeit einger Zeit
Bemerkteſt du Zuruckhaltung an mir,
(Nenn es itzt Eiferſucht!) und dieſe ſchien
So wunderbarer dir, da du den Grund
Nicht ſaheſt. Ein Algierer bot jungſthin
Mu eine Sklavin an. Es ſchienen ihm
Die Worte zu gebrechen, ihren Reitz,
Und noch mehr, den Verſtand zu ſchildern. Um
Vielleicht die Tugend aus der drohenden
Gefahr zu reißen, gab ich, ohne ſie
Zu ſehn, das was er foderte. Jch ließ
Die Sklavin holen. Nie hat die Natur
An einem Sterblichen mehr Schonheit noch
Verſchwendet. Jch ward Stein. Sie ſprach (und achl
Nur Engel konnen ihrer Stimme Ton,
Die Worte, die ein Herz voll Unſchuld mir
Verriethen, wiederſtammeln!?) Kniend bat
Sie nicht ihr Leben ihre Tugend nur.
Wie muhſam hatte ſie dieſeibe mit

Gefahr
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Geſfahr des Lebens bey den wildeſten
Barbaren ſich erhalten! Jhr Geſicht
Sprach von dem Herzen. Sie vermuthete
Jn mir den Rauber ihrer Tugend. Ach!
Wie zitterten die zarten Glieder! wie
Die kleine Taube zittert, wenn ſich ihr
Der Habigt zeigt. Jch ſuchte dieſe Furcht
Aus ihrer Bruſt zu ſcheuchen. Jch gab ihr
Die ſchonſten Zimmer ein, und eine Magd
Aus ihrem Lande. Freund, ach! Osmanu iſt
Nicht unempfindlich. Mittleid nennt ichs erſt,
Was ich empfand. Grauſamer Irrthum! Vald,
Doch ſchon zu ſpat zum Widerſtand', entdeckt
Jch Lieb in mir.

Broße.
Jn Nittleid kleidet ſich

Oft dieſe Leidenſchaft.

Oomann.
Ach! Freund, ſie iſt,

Die tugendhafte Fatime, ſie iſt
Von deiner Nation.

Proße.

Aus Frankreich? wie?

Osmann.
Ja, und die Tugend ſelbſt.

Broße.
So war ſie dann

Der Liebe eines Osmanns wurdig. Doch
Dein Auge, deine Seufzer zeugen, daß
Du minder glucklich, als aufrichtig liebſt.

Osmann.



12 ar
Osmann. (ſeufzend)

Die Undankbare! Thranen, Seufzer, und
Die heiligſten Verſprechen, ſelbſt auch Drohn
Verſchwendet' ich umſonſt So wie ein Fels,
Von hundert tauſend Wellen rund umſturmt,
Steht ihre Tugend unbewegt, und ſcheint
Bey jedem Anfall feſter. Alles, was
Jch noch erhielt, war eine Zahre, ſtill
Dem Schickſaal, das ſie traf, geweint; doch ſchien
Auch Mittleid mir ſie zu verkund'gen Freund,
Du ſollſt ſie ſehn, die Grauſame; doch wie?
Jſt Tugend Grauſamkeit?

Broße.
Was aber wird

Zuletzt fur Folgen dieſe Leidenſchaft
Gebaren?

Osmann.
Du kennſt itzt mein Uebel, nenn

Ein Mittel, das es heilt.

Broße.
Sieh ſie nicht mehr!?

Dieß iſt die beſte Arzeney. Schenk ihr
Die Freyheit! Ohne ſie vorher zu ſehn,
Laß ſie, von dieſer Großmuth ſanft betaubt,
Zrach ihrem Vaterlande reiſen.

Osmann.
Ach!

Wie ſchmerzlich iſt diei Mittel! Werd ich auch
Die Trennung uberleben?

(mit Seuften)

Broße.



Broße.
Zeige, Freund,

Daß immer gleich ſich deine Seele war.
Die Tugend iſt nur klein, die nie ein Trieb
Zum Laſter rief: und Hinderniſſe nur,
Die ſie beſiegt, erheben ihren Werth,
Und die vergottern ſie Braucht Osmanns Herz
Mehr noch zu einer großen That, als den
Gedanken? doch ich ſeh, dein Herz iſt zu
Beſturmt. Jch geh, auf meinem Zimmer werd'
Jch dich erwarten, um dort den Eniſchluß,
Der deiner wurdig war, zu horen.

13

(Er gebt ab.)

Dritter Auftritt.
Osmann illein.

JchSoll ihr die Freyheit ſchenken? Fatimen
Soll ich verliehren? Nur der Tod ſoll ſie
Mir rauben. Was war ohne Fatimen
Mein Leben? Nichts, als ein burchweinter Raum
Von Jahren; finſtrer, wie ein Kerker. Selbſt
Die Welt war mir ein Grab, wo den Verluſt
Mir jede Scene grauſam predigte
So ſpricht die Liebe. Doch beſitz ich nur
Ein Herz, die Liebe zu empfinden? Muß
Nicht die Bernunft das Ruder fuhren, und
Die Felſen, wo die Liebe ſcheitert, ſliehn?
Wie ſchwer iſt dieſer Kampf! wie widerſetzt
Sich nicht dieß Herz verratriſch der Vernunſt!

(Nach einigem Nachdenken.)
Sie band'ge es! und deſto herrlicher
Sey der Triumph! Ja, Fatime ſey frey!

Sie
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Sie ſeh ihr Vaterland entzuckt, indeß
Daß Osmaunn ihre Feſſeln träget, und
Vergeblich ringend, ſeiner Leidenſchaft
Grauſames Opfer wird. Allein dort ſeh:
Jch ihre Sklavin. itzo brauch ich ſie.
Liſette!

Vierter Auftritt.
Osmann. Liſette.

Liſette.
Was heiſcht dein Befehi, o Herr?

Osmann.
Sprich, was macht deine Frau?

Liſette.
Ach! fraqſt du Herr?

Du weißt ſchon ihr Geſchafte. Seufzend grußt
Sie jeden Morgen, thranend findet ſie
Die Nacht.

Osmann.
Woruber weint ſie? Sehnt ſie ſich

Vielleicht nach ihrem Vaterlande?

Liſette.

DießJſt, wie ich glaube, nicht ihr einzger Wunſch.
Wie konnte ſie anch dieſes hoffen, da
Ihr deine Leidenſchaft?

(Gie ſchlagt die Augen nieder.)

Verzeih, o Herr!

Oomann.
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Osmann.
Schon weiß ich alles, was du ſangen willſt.

Sprich frey! denn gegen ſeine Sklaven war
Nie Osmann ein Barbar. So hat ſie denn
Nach ihrem Vaterlande nie verlangt?

Liſette.
Zum mindſten hat ihr Mund den Wunſch mir nie
Endeckt; vielleicht, daß nur ihr Herz ihn ſenfzt.

Ocmann. (vor ſich)
Ach! und vielleicht, daß Liebesthranen nur

Sie weint, und weibliche Schamhaftigkeit
Es zu bekennen hindert. Mein Entſchluß,
Wo blieb er denn? Wie froh wurd ihn mein Herz
Vergeſſen! (zu Liſetten) Geh, und ſage Fatimen,
Daß ich ſie hier erwarte.

(Liſette geht)

Jtzt muß ichDas aAußerſte verſuchen, um vielleicht
Jhr ein Bekanntniß zu erſpahren, das
Aus Schaam ihr Mund verſchweigt. Sie konmt!

Wie bebtMein Herz! So bebt das Laſter, wenn ſich ihm
Jm glanzenden Gewand die Tugend zeigt.

Funfter Auftritt.
Osmann. Frau von Rouille.

Osmann.
Vie lange, Fatime, wie lange ſoll
Jch noch dein Auge Thranen ſtrohmen ſehn?
Dieß Auge (Weltbezwingern war ein Blick

Aus
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Aus ihm der großte Sieg) wie lange ſoll
Die Traurigkeit es noch umwolken? Konnt
Jch eine dieſer Zahren fur mein Herz,
Das itzt weit mehr, als Hollenmartern fuhlt,
Erkaufen; Welten, hatt' ich ſie, ich gab
Um eine Thrane nur ſie alle. Sprich,
O Fatime, darf Osmaunn hoffen? Jſt
Er dir gleichgultig?

Frau v Rouille. (beſchamt)
Herr

Osmann.
Du nennſt den Herr,

Der mehr als ſklaviſch in den Ketten ſeufzt,
Die deine Schonheit ſchuf? O Fatime,
Wie ſchwer ſind dieſe Feſſein? Ja nur die
Verzweifelung wird ſie zerreiſſen, wenn
Du nicht die Wunde, die du ſchlugeſt, heilſt.

Fr. v. Rouille.
Mein Herz, o Herr, iſt fur die Liebe nicht
Gebildet. Meine Freundſchaft ſchenk ich dir.
So rein, als je ein Sterblicher geliebt,
Lieb ich als Freundinn dich. Mehr fodre nicht?
Vergieß einmal der ſtarkern Leidenſchaft,
Zu der mein Herz ſich nie gewohuen kanu.
Du denkſt zu edel, an der Liebe ſtatt,
Haß zu erzwingen.

Oemann.
Unerbittliche!

Grauſame, todte nur den zartlichſten
Liebhaber! Glaube, nie liebt menr ein Herz,
Als wie das memige. Und doch kanuſt du

Dieß



Dieß Herz von tauſend Qualen foltern ſehn?
(Bewegt) Die Martern ſind dir Wolluſt: Harmonie
Eind demen Ohren meine Seufzer. Gut!
Empfinde noch die letzte Freude, wenn
Menn Leben ſelbſt du mich hinbluten ſiehſt.
Geh, Undankbare! Triumphire dann
Bey den vermodernden Gebeinen! Ein
Untreuer, den du liebſt, wird dann vielleicht
Mich und mein Leben rachen. Jtzt biſt du
Auf deine Ehre ſtolz; er ſturze ſie!
Und mit Verachtung lohue dich ſein Blick.
Dein eigen Herz ſey meine Rache, wenn
Du einſt umſonſt ins Leben mich zuruck
Dir flehſt Doch biſt du meine Sklavin nicht?
Jch nicht. dein Herr? Hab ich nicht den Genuß
Von einein mir erkauften Gute? Soll
Der Eigenſinn mich hindern, das, was mir
Gehort, zu nehmen? (zornig) Wiſſe, daß itzt nichts,
Als die Befriedgung meiner Liebe, dich
Vom außerſten Verderben rettet. Gleich
Erfulle meinen Wunſch, wo nicht die Hand
Die Ketten der grauſamſten Sklaverey,
Dem Tode nur aufloslich, tragen ſoll.
(Er geht auf ſie zu, und will ſie mit Geroilt um

armen.)

Fr. v. Rouille.lindem ſie idn mit Abſcheu von ſich ſtoßt)
Die hartſte Sklaverey, Barbar, iſt mir
Ertraglicher, als eine Vorſtellung
Zum Nachtheil meiner Ehre. Selbſt der Tod,
(Sieh dieſen Dolch er ſoll ſein Werkzeug ſeyn.
Er wuhl in deinem Eingeweide, trittſt
Du einen Schritt noch naher; und kann ich,
Dich nicht durchboren; ſo entzieh er mich

B Der



18 e—Der Schande.) Selbſt der Tod, willkommen iſt
Er mir, wenn Tugend dieſes Opfer heiſcht.

Osmann. (gelaßen)
Beruhge dich, o Fatime! ich will
Von dem Barbaren dich befreyen, der
Durch ſeine Liebe deinen Haß nur ſich
Erwarb. Du ſollſt auf Koſten meiner Ruh
Erfahre, daß du mich am wenigſten
Zu furchten hatteſt, da am mehreſten
Du vor mir zitterteſt Jch ſpreche dich
Jtzt frey. Noch dieſen Abend wird ein Schiff
Nach deinem Vaterland' dich fuhren.

CEr trocknet einige Thranen ab) (vor ſich):

Ach!Verlaßt mich nicht in der entſcheidenden
Minute, Himmel! Tugend! Waffne du
Standhaftigkeit mein Herz! (laut) Fort! eile! geh?
Jch ſteh nicht fur mein Herz. Jtzt hab ich es
Beſiegt. Vielleicht daß bey dem mindeſten
Verweilen es noch einmal den Verſtand
Verführt doch wie? du weineſt? ſelbſt ſcheint dir
Die Freuheut auch verhaßt, weil Osmann ſie
Dur ſchenkte? oder darf ich hoffen, daß
Die Thranen

Fr. v. Rouille. (weinend)
Zu großmutger Freund, wie ſtark

Schlagt dieſes Herz dir Dantdarkeit! Mein Blut
Wallt ſtarker, deiner edlen Denkungsart
Zu Chren. Doch iſi eine Bitte. mir
Vergonnt behalt mich, deinen niedrigſten
Sklavinen beygeſellt! Mein Leben ſelbſt
Will ich ganz deinem Dienſt aufopfern. Konnt

Jch
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Was Zartlichkeit, was wahre Liebe iſt,

So laß mein Flehn itzt nicht vergebeus ſeyn.
O laß mich nicht (bey deinen: Redlichkeit
Beſchwor ich dich) nach Flankkheich reiſen, wo
Mir jeder Ort den ſchrecklichen Verluſt
Des zartlichſten Gemals erneut: ohn ihn
War mir die Freyheit nur ein Kerker, ſelbſt
Die Hoffnung, ihu noch einmal einſt zu ſehn,
Verſchwande.

Oosmann:. (vbiſturzt)
n Hitmnmel..was ſagſt du? biſt bü

Vermalt? Grauſgmes Schickſaal!

Fr. v. Rouille.

Mein GemalJſt ein unglucklicher von. Adel, und

Mein Name iſt Rouille.Anch hatt ich
Noch einen Bruder, dieſem Auge nie
Geſehn denn ſchon als Knabe, eh mich noch
Meun Vater in das Leben grußte, wurd
Er ihm entfuhret, und des Lebens Gluck
Mit ihm. Seeitdem floh keine Stund' ins Meer
Der Ewigkeit, die ſeine Seufzer nicht
Begleiteten. Achl ſterbenv zutterten
Die blaſſen Lippen nocn den Namen des
Geraubten Sohns. Da mußt ich meine Haud
Auf ſeine Bruſt, die ſchon den letzten Reſt
Des Lebens rochelte, hinlegen, und

dn ſnnen n n daguten,
Den Bruder mir zu retteu. Dieß ſagt er Und

B2
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Und ſtarb des Eydes eingedenk, flog ich
Mit dem Gemal zur See. O Himmel, du
Befiehlſt die bruderliche Lieb', und ſtrafſt
Mit Ketten ſie? Ein Rauber fiel uns an,
Und fuhrt uns in die Sklaverey, aus der
Wir einen Bruder kaufen wollten. Dieß
War nicht genug. Das Schickſaal hatte noch
Beſchloſſen, grauſam uns zu trennen. Nein!
Jch kann den Augenblick nicht denken. Ach!
Die Treunnung rieß mein halbes Herz mir aus
Der Bruſt. Jch flehte klalich um den Tod,
Jn ſeinen Armen ihn zu ſterben; doch
Umſonſt fleht ich, nie ſchliech tin ſanfter Trieb
Des Mittleids in ihr eiſern Herz. Gewiß
Hatt eine Furie ich eh bewegt.
So viel ich weiß, iſt eine Meile von
Conſtantinopel er verkauft. Doch iſt
Die Ungewißheit ſeines Aufenthalis
Mir mehr, als Hollenangſt. Verſchaffe mir,
Großmutger Osmann, den Gemal! dein Herz
Jſt viel zu groß, als daß bey meiner Qual
Es unempfindlich bliebe. Gieb ihn mlr!
Dir iſt es leicht. Die kleinſte Nachforſchung
Wird ihn gewiß entdecken.

Osmann.
Grauſame!

Jch ſoll den Nebenbuler retten? Soll
Durch Großmut ich den Tod mir kaufen? Ach!
Die Bitt entſeelet mich!

(Nach einigem Nachdenken)
Doch es geſcheh!

Die mir verlohrne Ruh des Lebens ſey
Der Grundſtein deines kunftgen Glucks! dieß wird
Zum wenigſten dich uberzeugen, daß

Nur
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Nur reine Triebe Osmann fuhlte. Jft
Noch dein Gemal in der Turkey; ſo iſt
Er dir geſchenkt! Allein bedeuke, was
Jch demen Bitten opfre. Laß den Troſt
Mich hoffen, daß den großten Antheil auf
Dem Herz, nachſt deinem Gatten, Osmann hat.

Fr. v. Pouille.
Den haſt du, großer Freund. Auch mein Gemal
Jſt deiner Freundſchaft wurdig. Er verehrt
Wie du die Tugend. Seine Handlungen
Sind, wie die deinigen, untadelhaft.
Ja du beneideſt ihm nicht den Beſitz
Von mir. Ach! mit wie viel Entzucken wird
Er dir ihn danken. Doch der beſte Lohn
Wird dir die himmliſche Beruhgung ſeyn,
Zwey Tugendhafte glucklich dann durch dich
Zu ſehn. Ja deine Großmut werden noch
Einſt unſre Enkel ſegnen. Selbſt wird die
Erinnrung uuſrer Sklaverey uns ſtets
Noch heilig ſeyn, weils Osmann war, der uns
Mit gutger Hand entfeſſelte.

Ooemann.

Genug!?
O Fatime, was ich verſprach, muß nicht
Verſchoben ſehn. Jch geh, den Anfang gleich
Von meiner Nachforſchung zu machen. Leb
Jndeſſen mohl!

Jr. v. Rouille.
Und ich geh, voll von Dank,

Den Himmel. fur das Leben des Gemals,
Fur den großmutgen Osmann, und fur ſein
Erhabnes Unternehmen anzuflehn.

Ende des erſten Aufzuges.

B 3 Zwey
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Zweyter Aufzug.
Erſter Auftritt.

Broße.
Nun hab ich ſie geſehn. O Himmel was
Fur Reitze! welche Tuaend gabſt du ihr!
Und wohnt die Tugend gern, wo Schonheit iſt,
So wohnte ſie ni ſchoner als bey ihr.
Jtzt, Osmann, fuhl ich, was dein Herz empfand.

Jch ſpreche deme Martern itzt gerecht.Doch war ich Osmann; nein ſie hatte mich

Nicht ungeſtraft. gequalt. Wie tugendhaft!
Wie groß iſt Osmann! Welcher Gegenſtand;
Und er beſieat die Leidenſchaft? und itzt
Beſchaftigt ihn ſein Nebenbuler ganz.
Und dieſer iſt ein Sklav; und Osmann ſein
Erretter. Er befreyt ihn, um ihm das
Was ſeine Seele liebt, um den Beſitz

Von Fatimen ihm einzuraumen. Schon
Jſt Sablier, ſein treuſter Diener, fort,
Jhn aufzuſuchen, und die Ketten ihm
Jn Freyheit zu verwandeln. Doch er ſolſ
Sie nur verliehren, deſto harter ſie
Bald zu empfinoen Sablier ſoll ihn,
(Denn hierzu hab ich ihn erkauft, als er
Jtzt reiſete) aus einer Sklabereh
Erloſen, um in eine hartre ihn
Zu ſturzen. Jſt Rouille weggeſchafft;
So ſey die Urſach Osmniins Eiferſucht,
Unb Fatime der Preiß von meiner  Liſt
Doch Osmann iſt mein Freund und! ich, ich will

ĩ Bey



Bey Fatimen die großten Tugenden
Als Laſter ihr verdachtig machen? Glaubt.
Sie mir? Jedoch ſie liebet den Gemal;
Und wo iſt Liebe ohne Argwohn: Leicht
Wird meine Liſt, in Redlichkeit verlarvt,
Die Zweifel ihr benehmen. Osmann ſey
Dann als ein Boſewicht von ihr verflucht,
Und Doch was ſeh ich? ach! da kommt ſie ſelbſt,
Und Osmann fuhrt ſie ſtolz auf ſein Verdienſt
Um ſie. Jhr Auge redet Dankbarkeit.
Sie kußt ihn? O! der Anblick todtet mich!
Geht! tandelt! Pocht auf euer Gluck! doch wißt,
Daß es nicht lange meheuch ſthuieicheln ſoll.

Osmann, Rouille euer Untergang 1
Er iſt beſchloſſen! Bey der Leidenſchaft,
Die meine Seele nahrt, beſchwor ich thn.
Sie kommen Herz ſey tapfer! Jeder Blick
Von ihr auf Osmann, jedes Wort von ihr
Erfulle meine Bruſt mit Rach und Tod.

Zwenyter Auftritt.

Osmann. Frau v. Rouille. Broßte.

Oosmann. (zum Broße)
Entſcheide, Freund! Ein kleiner Eigenſunn
Von Fatimen hat uns beyuah entzweyt.

Fr. v. Rouille.
Nicht Eigenſinn; der Wohlſtand iſt der Grund

Von meinem Widerſprechen. Osmann will,
Daß ich in ſeiner Wohnung den Gemal
Erwarten ſoll; und ich verlauge, daß
Er micth noch dieſen Augenblick von hier
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Zu einem Kaufmann fuhre, der mich kennt,
Und wo ich dem gewunſchten Augenblick
Entgegen ſehen will.

Broße.
Der Wohlſtand iſt

Zu ſtreng, und Osmann iſt zu ſehr dein Freund,
Als daß du dieſen ſeltſamen Entſchluß
Jm Ernſte nur gefaßt. Wie kannſt du wohl
Die Freundſchaft ſo beleidgen? Dein Gemal
Wird ſelbſt den Eigeuſinn nicht billigen.

Fr. v. Rouille.
Es ſey denn!

Oemann.
Freund, beneideſt du mich nicht,

Das dieſe reitzende Ungluckliche
Jch ſchutzen kann?

Broße.
Verdient dieß Neid? vielmehr

Nacheiferung, ſo tuaendhaft, wie du,
So groß, wie du zu ſeyn. Ach! warum kam
Jch ſonſt mit nichts Unglucklichen, als mit
Dem Leben dienen?

Osemann.
Freund, der Himmel ſi eht

Nicht bloß auf gute Thaten: iſt das Herr
Mur edel; o ſo iſts ihm angenehm.
Du wurdſt nicht wenlger thun, wofern das Gluck
Nach deinem Herzen ſeiie Suter dir
Zutheilte.

Fr.



Fr. v. Rouille.
Ach womit verdient ich ſo

Viel Großmut?

Osmann.
Meine Liebe hat dich einſt

Beleidigt: es iſt billig, dich dafur
Schadlos zu halten. Mogte doch anitzt
Die Hofnung nicht zu viel mir ſchmeicheln, und
Bey meinem Freunde dein Gemal als Sklav
Verkauſet ſeyn! dann ſahſt du ihn gewiß
Noch heut in deinen Armen

Broße.
Schrieb nicht ſelbſt

Dein Freund, daß ein Aloierſcher Rauber jungſt
Jhm unter andern Sklaven einen auch
Aus Frankreich uberlaßen wenn vielleicht

ĩ Osmann. J
Er ſchriebs, und dieſcs laßt mich hoffen, daß
Vielleicht Rouille dieſer Sklave ſey.
Und ach! wie glucklich war ich dann! doch itzt

Verlaß ich euch, weil mich die Andacht xuft.
(Er geht ab.)

Dricter Auftritt.

Fr. von Rouille. Broße.
Fr. v. Roui lle.

Wie groß iſt Osmann! iſt dein Freund! du biſt
Zucht wen'ger edel, denn ſonſt war er nicht

B 5 Dein
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Dein Freund. Was ſageſt du? hat Frankreich je
Solch eine große That geſehn, als hier
Ein Muſelmann fur Chriſten unternimmt.

Broße.
Gewiß, ich werde ganz Bewundrung, und
Je mehr ich ihn zu denken mich bemuh,
Je großer wird er mir.

Fr. v. Nouille.
Ach! er verdient,

Daß auf dem Thron ihm Volker opferten,
Und Lander wurden durch ihn glucklich ſeyn.

Broße.
Ja er iſt groß. Doch eine That verdient
Dann erſt Bewundrung, wenn der Trieb dazu
Rein, und der Endzweck groß und odel iſt.

Fr. v. Rouille (beſturzt)
Wie? ſollte Osömann

Broße.
Osmann iſt mein Freund.

Jch werd ihm nie znm Nachtheil reden. Doch
Die Klunheit, ja ſelbſt die Religion
Befiehlet uns, o Freundinn, nicht zu viel
Unglaubigen zu traun. Er iſt mein Freund;
Doch ein Barbar: du eine Chriſtinn, und

5Mein Giaudbe ſelbſt befiehlt, daß ich'dir das,
Was deine Freundſchaft dir verbirgt, entdeck.

Vielleicht, daß Osmann nur Rouillen ſucht,
tum ewig dich von ihm zn trennen

ðr.
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Ha!Verrather! du ſein Freund? Niemals warſt du
O Ungeheur! des ſußen Namens werth.
Osmann iſt treu iſt tugendhaft: doch da
Biſt ein Barbar, ber Erde, die dich tragt,
Unwurdig. Wie? errotheteſt du nicht,
Die Tugend, die an deinem Freunde glanzt,
Zum Laſter umzuſchaffen?

Broße.
Lohneſt du

So einen Freund, der ſich bemuht, dich vom
Verderben zu ertetten? den Gemal
Vielleicht vom Tode zu befreyn? du biſt
Nicht meines Raths, nicht ineines Schutzes werth,
Geh! ſchmeichle dem Erretter! Kuß in ihm
Den Morder des Gemals! Jch habe nun
Gethan, was mir Pflicht und Religion
Befahl. Leb wohl! CEr gept, ab.)

 Vierter Auftritt.
I

GSr.v. Rouillo.
Was hor ich? Untreu war

Er mir? Er ware laſterhaft? Ach nein!
Das kann er nicht:“ Und warum gab ich dem
Gedanken einen Augenblick Gehor?
Nein Broße, ſein unwurd'ger Freund, allein

Jſt ein Betruger. Aber was fur Grund,
Und welche Abſicht hatte Broße wohl
Bey der. Betrugerey? Ach! ſollte der

Vrr
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Verdacht vielleicht gegrundet ſeyn Wie ſehr
Emport ſich (traurge Ayndung, dieſes Herz!
Er war verliebt; vielleicht gab dieſe Liſt
Jhm ſeine Liebe ein, und Großmut muß
Die Larve der beſchloßnen Schandthat ſeyn.
Welch eine Vorſtellung! Ach! ſie zerreißt
Die enge Bruſt Osmann ein Boſewicht?
Nur zu gegrundet ſcheint der Argwohn. Jſt
Er nicht ein Turke? Glaubt er laſterhaft,
Zu handeln, wenn er meine Tugend ſturzt,
Da mich das Schickſaalahm zur Sklavin macht?
Jeh ſelbſt ſchlug ſeine Liebe aus, weil ſie
Ganz dem Gemal gehorte. Ach! wie ſchwach
Glaubt ich, daß Osmann, wurklich edel, ſich
Mir den Gemal, den Nebenbuler ſich
Bemuhte zu befreyn! Ja daß vielleicht
Schon itzt zu ewger Sklaverey verdammt
Rouilie ſeufzt; wo nicht die Eiferſucht
Des Osmanns ihn ſchon aufgeopfert hat.
Jch zittere bey dem Gedanken Gott!
Gott! rette meine Tugend nur; und nimm
Mein Leben! Rette den Gemal! dein Blitz
Zerſchmettre ſeine Morder! Jch muß gehn
Und Broßen ſuchen. Ach! es wird ſich nur
Zu bald entwickeln, das Geheimniß. Jch
Will gehn. Ach! wo entdeckt ihn itzt mein Blick!

(Sie geht eilfertit)

Funfter Auftritt.
Vroße. (der ihr verſteckt zuge

hort hat)
Triumph! Sie geht und eine Legion
Von Qualen mit ihr? Meine Nachricht hat

Zu



Zu Furien die kleinſte Leidenſchaft
Jn ihrem Buſen aufgeweckt. Und nun
Erfahre ſie noch mehr zu ihrer Qual,
Bis ſie, vom Schickſaal ganz ermudet, ſich
Mitr in die Arme wirft. So iſt der Plan
Von meiner Liſt. Der Anfang iſt gemacht.
Er kron ihn der Beſitz von Fatimen,
Und Osmanns, und Rouillens Untergangl
Doch Osmann kommtl

Sechſter Auftritt.
Broße. Osmann.

Broße.
Hat Sablier noch nicht

Geſchrieben?

Osmann. (kaltſinnig)
Ja itzt gleich hab ich den Brief

Bekommeri. Noch zur Zeit iſt ſeine Muh
Vergebens, und vermuthlich iſt als Sklav
Rouille tiefer in das Land geſchickt.
Jtzt, Freund, leb wohl! ich geh zu Fatimen,

Dieß ihr zu hinterbringen.

29

(Er gebt ab, und zieht im Geben einen Brief
mit dem Euche aus der Taſche, den Broße
ſotleich aufhebt.)

Siebenter Auftritt.
Broße. (lieſet)

Himmel, was
Tur eint Nachricht! Sablier ſchreibt hier:

Rouille
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Rouillle iſt frey! es hat ihn Osmanns Freund
Jhm ſchon geſchenkt, und heute noch ſoll ihn
Osmann erwarten. Welch Geheimniß! Ach!
Vielleicht iſt Sablier dem Osmann mehr
Als mir getreu? Jedoch warum verſchweigt
Mir Osmann dieß? Warum ſoll Fatime
Selbſt es nicht wiſſen? Soll ſie ungewiß
Noch langer ſeufzen? dieß begreif ich nicht.
That ich ihm Unrecht? Nein! gewiß iſt er
Ein Boſewicht, der langſt die ſchwarze That
Beſchloß, die ich ihm nur andichtete.
Doch dieſer Brief ſoll ſein Vorhaben bald

Vereuelin. Gleich ſall Fatjme ihn ſehn.
Jſt ſie noch zwelfelhaft; ſo wird ihr Herz
Ben dieſem Anblick wider Osmann gleich
Das uUrtheil fallen. Du, mein Genius,
Gabſt ſelbſt den Brief mir tu bie Hand. Dank ſey
Dir! Ja das Gluck befordert meine Liſt.
Jedoch was zaudr' ich? Jeder Augenblick
Muz itzt dem großen Vorſatz heilig ſeyn.

CeEr geht al.)

Achter Auftritt.

Frau von Rouille. Liſette.

Fr. v. Rouille.
Vergebens hab ich ihn geſucht. Es ſchejnt,
Als wenn der Himmel mir die Mittel ſelbſt/
Von meiner Angſt gewiß zu ſeyn, eutzog.

Liſette.
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Liſette.
Gewiß, daß eine eitle Angſt dich qualt.
ESxhon lange dien ich Osmann, und noch nie,
Nie widerſprach den Worten ſeine That.

Fr.v. Rouille.
Allein.er war verliebt. Und was kann nicht
Auch in dem tugendhaftſten Herzen fur
Verunderungen dieſe Leidenſchaft
Gebaren?

Liſette.
Es iſt wahr! doch Osmann liebt

Nie ohne. die Bernunft.

r. v. Aouille.
Ach Litzt erſchreckt

Die Freude mich, die Qsmann zeigte, als
Jch ihm die Nachticht von Rouillen gab.
Wie ſchwach walrich, das Schickſaal des Gemals
Jn eines unbekannten Turken Hand
Zu ſtellen?

Liſette.
NRein in keiner beſſern Hand

Kann deines Gatten Schickſal ſchweben. Jſt

Die Freude nicht, und die Beruhigung
Der Großmut Eigenthum; was ſoll ſie ſonſt
Belohnen?

Frau
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Fr.v. Rouille.
Ach! du kennſt die Liebe nicht!“

Ja die Beſorgniß fur das Leben des
Gehliebten, droht auch nur ein Argwohn ihm,
Jſt Liebenden die allerſtarkſte Pein.

Uno ich empfinde mehr, als Argwohn. Ach!
Geheime Ahndungen verkundgen mir
Das ſchrecklichſte. Gott! laß ſie unwahr ſeyn!
Komm itzt, Liſette, laß uns noch einmal

Nach Broßen gehn. Jch zittre doch ich muß
Nun ganz erfahren, was fur Sturme mir,
Und welche Wetter meinem Gatten drohn,
Und ob ich hoffen, dder ſterben ſoll.

Ende des zweyten Aufzugt.



Dritter Aufzug.
Der Schauplatz iſt ein Garten.

Erſter Auftritt.

Frau von Rouille. kiſette.

Liſette.
Noch zitterſt du? und darf ich, Fatime,
Nicht wiſſen, was fur ein Phantom vielleicht

Dich ſchreckte?

Fr.v. Nouille, Cangſtlich)
Dort auf jener Naſenbank,

Wo du dem ſchreckenvollſten Schlummer mich

Entrißt, ſaß ich, beſchaftigt, meinen Schmerz
Dem Himmel vorzuſſeufzen, bis zuletzt,
Noch voll von Zahren, ſich mein Auge ſchloß.
Und was fur Bilder zeigte mir der Traum!
Jch ſah ihn, den Gemal; doch wie entſtellt!
Jn jedem Zuge des Geſichts entdeckt
Jch Spuren von der tiefſten Sklaverey.
Er ſah mich und entiuckungsvoll reicht er
Mir ſeine Hand. Doch in dem Augenblick
Schoß feuerhauchend eine Schlang auf ihn.
Jn dreyfach gift'ger Krummung wand ſie ſich
Um den Erblaßten angſtlich kampft er; doch
Umſonſt Jch flog zu ihm das Ungeheur
Verließ ihn, fiel auf mich ein Meer von Gift
Haucht es in meine Abern. Jch erſtarrt',

C Uub



34 e—Und ward das Opfer ſeiner Wuth als du
Mich trafſt, und Schlaf, und Tod, und das Geſicht
Verſcheuchteſt. Ach! hab Dank, Liſette! doch
Was prophezeyt der Traum? nur zu gewiß
Zeigt mir der Himmel meinen Untergang,
Noch eh ich ihm erliege. Und wer iſt
Die Schlange ſonſt als Osmann?

Liſette.
Laß die Furcht,

O ZJatime, nicht allzuſehr dein Herz
Betauben! dieſer Traum ward von der Angſt,
Die wachend deine Seele qualt, gezeugt.
Vergieß ihn, und erheitre dein Gemuth!

Fr. v. Rouille.
Ach! dieß iſt viel zu ſehr beſturmt, als daß

Ein ſchwacher Troſt, es zu beruhigen
Vermogte. Osmann ach! wie grauſam

(Gie wmeiunt)

Zuweyter Auftritt.
Osmann. Fr. v. Rouille. Liſekte.

Osmann.

Wen,O Freundinn, klagen dieſe Thranen an?
Bin ich vielleicht? Doch nein! mein Herze ſpricht
Mich frey. Doch war es, o! ſo todte mich
Vielmehr, als daß du mich unſchuldig haßt.
Hat jemand ſonſt, dich zu beleid'gen, ſich

Erkuhnt?
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Erkuhnt ſo ſoll des Frevelhaften Blut

An meinem Sabel rauchen.

Liſette.
Riemand, Herr,

Als ihre heftge Phantaſie, die ihr
Verkehrt die Gegenſtande zeigt, und die
Durch einen Traum ſie ſchreckte, foltert ſie.

Osmann.
So iſt ein Traum die Urſach? Kann dich wohl
Ein Schatten quälen? Freundinn, o zerſtreu
Die Trauriakeit! Gieb frohern Scenen Raum!
Dann werden ſuße Bilder jede Nacht
Jm Schlafe dich begleiten, und ums Haupt
Dir flattern. Dann wird jeder ſchwarze Traum
Verſcheucht von deinem Lager fliehn, wo ſelbſt
Die Tugend ruht. Stolz auf dein Herz, ſtolz auf
Die Unſchuld, die es traat, ſey ruhig, und
Empfinde die Zufriedenheit, die ſtets

Der Tugend eigen iſt; den Lohn, der bald
Dich kronen wird. Jſt Osmann nicht dein Freund,
Der jeden deiner Wunſche (heiſchten ſie
Sein Leben auch) befried'gen will?

Frau v. Rouille.
Ach! ihn,

Die Halfte meines Lebent, wunſch ich nur!
Sie kann ich ruhig ſeyn, ſo lange mich
Die Ungewißheit ſeines Schickſaals quält?
Ja eine Holle trag ich ſtets in ihr
Jn meinem Buſen. Traurge Ahudungen
Vermehren ſie. Die ſchwarzſte Mitternacht,
Sie iſt ſo ſchrecklich nicht, als dieſe Furcht,

C 2 Die
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Die meine Surn in finſtre Wolken hüullt.
Vergebens unterdruck ich meinen Schmerz:
Er fließt in Strohmen dieſe Wang herab.
Freund, deine Seel iſt edel, ach! verzeyh
Der Schwachheit! (wenn die reinſte Liebe auch
Dieß Wort verdient) Ach! Osmann, ſprich, iſt dit
Rouillens Schickſaal ein Geheimniß noch?
Werd ich ihn ſehn?

Osmann.
Wie ungeſtum macht dich,

O Freundinn, deine Liebe! Hab ich das
Mißtraueu wohl verdient, das du itzt zeigſt?
Waxs ich bisher gethan, berechtigt mich,
Weit andre Regungen fur mich von dir
Zu hoffen. Noch iſt mir der Ort, wo ſich
Rouille als Sklav befindet, mehr als dr
Ein unauflosliches Geheimniß. Bald
(Dieß hoff ich) ſoll es kein Geheimniß ſeyn.
Ein Augenblick giebt oft den Sterblichen
Mehr, als was viele Jahre raubten. Drum
Erwarte dieſen Augenblick! Geduld
Und die Vernunft muß das zu heftige
Verlangen mildern. Jede Leidenſchaft,
Jſt ſie zu ſtark, wird Laſter

Fr. v. Rouille.
Ach! du nennſtDas Laſter, was die Pflicht befiehlt? O Freund!

Nie ſprachſt du ſo. Was fur ein Zufall hat
Dein Herz verandert, und mit Kaltſinn es
Erfullt? Ach Osmann! Ja du ſelbſt ließt mich
Die frohe Zukunft ſchauen: itzt ſeh ich,
Schwarz, wie die Mitternacht, nur Wolken, die,

Den
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Den Tod im Schooße, Blitz und Untergang
Mir drohn, wo du nicht mehr

Osmann.
Genug! ich bin

Noch itzt ſo ſehr dein Freund, als da ich den
Gemal zu retten, heilig dir gelobt.
Doch itzt belohne nicht mit Argwohn das
Verſprechen; ich beſtatge es. So viel
Ein Menſch je that, wird Osmann thun, um ihn
Mit dir, der Sklaverey entriſſen, zu
Vereinigen. Waht iſts, der Sterblichen
Geſicht iſt viel zu blode, jeden Streich
Des Glucks vorher zu ſehn. Zu ſchwach ſind wir
Dem kleinſten Zufall, hat das Schickſaal ihn
Verhanget, zu entfliehn. War ich ein Gott,
Noch heut umarmteſt du Rouillen. Doch
Hat noch vielleicht das Gluck beſchloſſen, dich
Von dem Gemal zu trennen, lange noch
Vielleicht zu trennen; o! ſo klage mich
Nicht als die Urſach deſſen an, was bloß
Dein Schichkſaal that.

Fr.v. Rouille (mit Thranen)
Ach! ſchon empflud ich ganz

Das Ungluck, das ſo lange mir mein Herz
Geſagr. Umſonſt ſucht deine Red' es zu
Verdecken. Nenn es ganz! und wiſſe, daß
Kei Schlag des Glucks mich unerwartet triſt.
Rouille iſt todt zum mindſten grauſamer
Auf ewig mir geraubt. Erklare mir
Mein ganzes Schickſaal, das ich dunkel, doch
Gewiß aus deinen Augen leſe. Laß
Die Furcht, durch die Entdeckung mich vielleicht

C 3 Zu



38
J

Zu ſchrecken, ſchwinden! Wiſſe, daß mein Herz,
Vertraut mit ſeinem Schickſaal, dieſen Schlag
Gefuhlr, noch eh er itzt mich traf. Jch ſeh
Den Himmel unerſchrocken blitzen, und
Mein Ohr betaubt kein Donner mehr. Sprich nun?
O Freund, enthulle das Geheimniß, das
Verſteckt in deiner Rede lag, und das
Dei Schweigen mich noch traurger furchten laßt.

Osmann.
Dein Herz gehorcht zu ſehr, o Fatime,
Der Furcht. Noch einmal wiederhohl ichs, daß
Rouillens Aufenhalt mir unbekannt;
Sein Schickſaal aber nicht gleichgultig iſt.

GSr.v. Rouille.
Die Red', o Freund, iſt Balſam fur mein Herz.
Jedoch dieß Herz, (verzeyh der Schwachheit) glaubt
Zu ſchwehr ſein Gluck. Bey dem Allmachtigen,
Den du anbethend ehrſt, beſtatge das,
Was du mir itzt geſaat! O! dann wird gleich
Erheitert meine Bruſt, ſo wie die Flur
Jm Fruhling, jede Freude fuhlen.

Osmann. (beleidigt)

Nein?
Das geht zu weit! Wie? du verlangſt, daß ich
Gleich Boſewichten, die ihr Laſter uns
Verdachtig macht, mit Schwuren jedes Wort
Beſiegle? Die Beſchimpfung iſt zu hart;
Der Zweifel zu beleidgend. Meine Treu
Jſt dir verdächtig? Gut! erfahre dann
Jn wenig Stunden, ob dein Argwohn dich
Betrog: denn wiſſe, Freundinn, die dein Gluck

Ent



Entſcheidende Minut iſt naher, alt
Du glaubſt. Leb wohl!

(Er geht ab.)

Dritter Auftritt.
Frau v. Rouille. Liſette.

Fr. v. Rouille.
Liſett', ach horteſt du

Die Worte, die wie Donnerkeile mir
Die Bruſt durchborten? „Die entſcheidende
„Minut iſt nah 2., ich zittre, denk ich ſie.

Liſette.
Noch furchte nichts! vielleicht, o Fatime,
Daß dieſer Augenblick zum Beſten dir
Entſcheidet.

Fr. v. Nouille.
Ach! dieß laßt die Mine nicht,

Mit der er ſprach, mich hoffen. Jeder Blick
Verrieth den Zorn, der ſeine Seel' ergriff;
Die Augen blitzten Rache. Ach! wozu

Verleitete die heftge Liebe mich?
Sie wird mein Untergang. Schon hor ich fern
Den Donner brullen, der Rouillen ſchlug,
Und der (was war ein Leben auch ohn ihn?)
Bald mich in einen Abgrund ſchmettern ſoll.
Doch nur mein Lebenenehm er mir, und nie
Die Unſchuld! Und will ſie der Himmel ſelbſt
Nicht ſchutzen; ſo erkauf ſie mir der Tod!

C4 Viet—
2
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Vierter Auftritt.
Fr. v. Rouille. Liſette. Broße.

Broße.
Heil dir, o Freundinn! und heil Osmann, der
Jtzt von dir gieng! Sein Gang vereitelte
Die Freuden, die ich aus der Bothſchaft mir
Verſprach. Du ſchweigſt? Wie? Thranen ſeh ich? Jſt
Rouillens Ankunft itzo dir verhaßt?

Fr. v. Rouille.
Rouillens Ankunft? dieß Geheimniß iſt
Mir undurchdringlich. Osmann ſelbſt weiß nichts
Von ihm: und du Sprich, welcher Zufall gab
Dir eine Nachricht, die, wie dein Geſicht
Mir ſagt, den Schmerz in mir zur Heiterkeit
Umbilden konnte?

Broße.
Jſt die Nachricht nicht,

Die dir itzt Osmann gab, vermogend, ganz
Den Schmerz aus deiner Bruſt zu bannen und
Die Quelle zu verſtopfen, deren Fluß
Jn deine Wangen Furchen grabt? Das Gluck,
Zuerſt es dir zu hinterbringen, ſchlug
Mir fehl. Doch wem gehort es auch, als ihm,
Als dem großmutgen Osmann Jch wurd ihn
Beneiden, wars nicht Osmann, den ſein Feind
Auch nicht beneiden kann.

Fr. v. Rouille.
Hievon verſteh

Jch micht ein Wort. „Roullleus Ankunft?, Schmerz,

Aus
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»Aus meiner Bruſt getrieben?,, Eiferſucht,
2. Wer mir zuerſt die Nachricht hinterbriugt?.,
Welch Rathſel! Tauſchte dich ein Traum? Gewiß
Floh er, von meinen Augen weggeſcheucht,
Zu dir, in andre Kleidung eingehüllt, v

Mit leeren Bildern dich zu hintergehn.
Du traumſt noch wachend. War die Rachricht wahr,
Gewiß itzt hatte ſie mr Vsmann nichtũ Verſchwiegen,

Broße.
Wie glucklich, traumt ich ſo

Stets meiner Freunde Wohl! doch dieſer Brief,
(Nicht Morpheus gab ihn mir) kann das, was, ich
Geſagt, beſtarken. Ließ ihn! Nenne mich
Dann einen Traumer!

(Gie lieſet)
5 SFr.v. Rouille (erſchrocken)

Himmel! heute noch
Soll Osmann ihn erwarten? Dieſer ſchweigt?
Verbirgt den Brief vor mir? Jch frag ihn gleich
Um Nachricht; da füeht er ergrimmt von mir.
Jtzt ſeh ich ſeinen Plan. Erſt muß der Grund
Der ihm verſagten Liebe, mein Gemal,
Jhm aufgeopfert ſepn, und Sprich, o Freund,
Was fur ein Zufall gab den Brief dir in
Die Hand?

Brgße.
Ein Zufall war es, du haſt Recht.Osmann verlor ihn, als vergebens ich

Um Nachricht von Rouillen ihn erſucht.
Zum erſtenmal trieb mich die Neugier, ihn

C5 Zu



42  νrZu leſen. Denke mein Erſtaunen, als
Jch dieſe Nachricht las.

Fr. v. Rouille.
So hat er auch

Den Brief vor dir verborgen

Broße.
Und es iſt

Der erſte, den er mir verbarg. Noch freu
Jch mich, daß ſeine kleine Boßheit ihn
Betrog, und ich zuerſt es dir geſagt.

Fr. v. Rouille (hitzig)
Wie? kleine Boßheit? Osmaunmn, ach! er iſt
Der großte Boſewicht. Jtzt ſchau ich tief
Jn ſein verruchtes Herz. Jtzt kann ich ſein
Gehemnnißvoll Betragen ganz verſtehn.
Ach! die entſcheidende Minuke! Jtzt
Dringt ſie wie tauſend Wetter auf mich ein.
Er diohte ſie: doch ſtarker, als er ſie
Mir drohte, fuhl ich ſiee. Barbar, Tyrann!
Muß deine Schandthat noch die Tugend ſo
Enteyren, und von ihr den Namen, und
Ein ſchimmerndes Gewand entlehnen? Ach!

Gum Broße]
Vergieb, o Freund, daß deine Vorſicht einſt
Jeh mit Beſchimpfung lohnte! Nur ein Gluck,
Das ich erwartete, und das itzt, wie
Mein Schatten, wenn die Sonne ſlieht, mich trugt,
Verfuhrte mich. Nun  iſt mein Traum erfullt.

(Mit Wuth)
Jch ſeh die Schlange Osmann ſeh ich, den

Treu
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Treuloſen Morder Gott! ich zittre. Dort
Entdeck ich den Gemal er athmet ſchwehr
Es ſtrohmt aus tiefen Wunden mit dem Blut
Sein Leben fort er nennt mich itzt entflieht
Der letzte Athem ihm! Komm! trink ſein Blut,
Verrater! Gift ſey dirs verwandelt, das
Dein Eingeweide frißt, und langſam dich
Zur Holle ſturzt! o Himmel! zanderſt du,
Die That zu ahnden? der Meineydige,
Wie lebt er noch? Ruf deinen Blitzen! tief,
Tief ſchleudre ihm den Tod ins Herz! Vertilgt
Sey aus der Redlichen Gedachtniß er!
Und nur der Boſewicht erinnre ſichMit Grauen noch an ihn! Doch welche Nacht
Verhullt mein Aug in Flohr? Gott Lich vergeh!
Liſette!

Gie ſinkt auf Liſettens Arm)

Broße.
Himmel, welcher Zufall hat

Die Wuth geboren? Hat den Vorwurf auch
Osmann verdient? Vielleicht verdammſt du ihn—
Zu ſchnell. Der Brief zeugt, daß er redlich ſich
Bemuht, Rouillen aufzuſuchen.

SEr. v. Vouille.
Um

Jhn grauſamer mir zu entreißen.

Broße.
NochEinmal! verfluch ihn nicht! eh du den Grund

Nicht unterſucht. Ein Gluck wird doppelt ſchon,
Wenns unvermuthet unſern Wunſch erfullt.

Unendlich
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Unendlich ſußer wird die Freude ſeyn,
Wenn dieß der Grund von Osmanns Schweigen iſt,
Und unveryofft Rouillens Gegenwart
Dich uberraſcht.

Fr v. Rouille.
Umſonſt! Laß mich! Jch will

Zu Osmann fliehn. Fußfallig will ich ihm
Den Argwohn ganz entdecken. Ach! ich will
Jhn um Rouillens Leben flehn. Und kann
Mein Klagen, konnen meine Thranen nicht
Jhn ruhren ſo ſoll dieſe Fauſt den Dolch
Mit mehr als mannlicher Standhaftigkeit
Jn ſeinem Blute baden, oder doch
Zum mindeſten mit meinem Gatten mich
Vereinigen. Laßt mich!

(Zum Broße und Liſetten, die ſie aufbalten)

So habt ihr euch
Auch wider mich verſchworen? Wißt, daß nichts
Den Trieb zu ſterben in mir hindern ſoll.
Laßt mich!

Broße.
Hor itzt die Stimme der Vernunft!

O Freundinn, bandige die Wuth! Geſetzt,
Daß Oosmann ivurklich wider deine Ruh,
Anſchlage faßt; wurd' er ſie weniger
Verfolgen, wenn durch deine Gegenwart
Die Liebe neue Nahrung ſchopfte? Jſt
Er ſchuldig, ach! ſo wurde dieſes nur
Rouillens Untergang beſchleunigen.

Fr. v.



Fr. v. Rouille.
Wahr iſts! doch iſt ein Mittel ſonſt, das mich
Und den, Gemal in Sicherheit verſetzt?
Vergieß, o Freund, was einſt verblendet ich
Gethan. Wie wenig kanut ich da mein Gluck!
Sprich, was kann mich, was kann Rouillen wohl
Noch retten? doch befurcht ich, daß zu ſpat
Die Rettung konmt.

Broße.
Schon lang hab ich entdeckt,

Daß unter wenig Tugenden, die bey
Der kleinſten Unterſuchung ihren Werth
Verliehren, Osmann ein verratriſch Herz
Verbirgt. Ja ich erfuhr, daß Sablier
Befehl erhielt, auf ewig den Gemal

»Dir zu entziehn. Wie wenig zartlich nahmiſt
Du dieſe Nachricht auf, die bloß der Wunſch,
Dich vom Verderben zu erretten, mich
Dir geben hieß! Denn wiſſe, ſelbſt auch, da
Du einen Boſewicht mich nannteſt, wacht
Jch fur dein Wohl. Jch habe Sabliern,
Der vor der Handlung zitterte, bewegt,
Den grauſamen Befehl nicht zu vollziehn.
Nur eins, o Freundinn, kann dich retten. FJlieh
Aus einem Hauſe, wo dich Schmach und Tod
Erwarten!

Fr. v. Rouille.
Ach! wohin?

Broße.
Debrizza iſt

Der Ort, wohin ich Sabliern beſtellt.

Dort
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Dort wirſt du auch Nouillen ſehn. Jch ſelbſt
Will dich begleiten, und nicht mehr den Ort,
Der einen Tieger tragt, betreten. Dann
Soll uns ein Schiff nach Frankreichs alucklichen
Geſtaden fuhren. Faſſe den Entſchluß,
Den einzigen, der dir zu wahlen iſt!

Fr. v. Rouille.
Ach! werden wir vor Osmanns Nachſtellung
Auch ſicher ſeyn? Gedoppelt wurd' er mich
Zu martern ſich bemuhn. Nein! ich will hier
Dem Tode kuhn entgegen ſchaun; erhalt
Jch meine Tugend nur. Jzt, Freund, verlaß
Mich einen Augenblick! Vielleicht daß noch
Mein Herz den Anſchlag billigt.

Broße.
Gut! ich geh.

Muth, Freundinn!
(Er geht ab)

Funfter Auftritt.

Frau von Rouille. Liſette.

Liſette.
„Deine Tugend?, Glaubſt du, daf

Der Himmel durch ein Wunderwerk ſie dir
Erhalten wird?

Fr. v. Rouille.

Nie blieb ſie unbeſchutzt,
Wenn den Allmachtgen ſie um Schutz geſleht.

Liſette.
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Liſette.
Doch zeigt der Himmel oft uns einen Weg
Aus der Gefahr: ihn nicht zu wandeln, iſt

Verwegenheit. Die Mittel nicht, die uns
Die Vorſicht zeigt, ergreifen, heißet „ſie
Verachten. Nicht unmittelbar lenkt Gott,
Des Gluckes Pfad zu gehen, unſern Fuß.
Jtzt kann dein Freund dich retten: folge ihm!
Auch ich will deines Glucks Gefahrtinn ſeyn.
Zwar flieh ich ungern einen Ort, wo mich
Die Tugend Osmauns Redlichkeit gelehrt.
O! konnt ich ſie ihm wiedergeben! ſelbſt
Mein Leben, wars der Preiß, ich gab es hin.
Nicht einmal dacht ich an mein Vaterland,
So lange ſeine Tugend ſtandhaſt blieb.

2

Jtzt ſchein an des Verderbens Rande ich
Zu ſtehn, wo meine Tritte wanken, wo
Den nahen Sturz mir jede Stunde droht.
Ach! flieh ihn!

Fr. v. Rouille.

Kame Broße nur!?

Liſette.
Warum

Hießt du ihn gehn?

Jr. v. Rouille.
Jtzt wunſch ich ihn; und doch

Bin ich noch unentſchloſſen.

Liſette.
Wahlſt du noch?

Fr. v.



48

Kr.v Rouille.
Bejammernswerther Streit, der meine Bruſt
Jr Jurcht und Hoffnung theilt! Sie reitzet mich,
Weun jene droht. O Himmel !leite hier
Serbſt meinen Fuß, wenn er nicht gleiten ſoll!

Ciſette.
Vor einem Augenblicke hattſt du Muth
Genug, den Dolch in des Verraters Bruſt
Zu ſtoßen; doch durch lindre Mittel dich
Zu reiten, hindert dich anitzt die Furcht?
Die kleinſte Vorſtellung von dem Gemal
Muß alle Zweifel heben. Deine Flucht
Wird dir Rouillen wiederſchenken.

Fr. v. Rouille.
Geh!

Ruf Broßen!
Ciſette will gehen)

Nein! bleib hier! Was kann ich ihm
Wohl ſagen, als daß zweifelhaft mein Herz
Noch iſt vielleicht auch ewig bleiben wird.

Liſette.
So bleib denn zweifelhaft! und werde noch
Das Opfer deiner Unentſchloſſenheit.—
Wiß aber, daß ich nicht geſonnen bin,

Dann deine Klagen anzuhoren. Jch
eWill dieſe Augenblicke nutzen, und

Von dir von dem Barbaren mich  weit, weit
Entfernen, um kein Zeuge deines Falls
Zu ſeyn, um deine Thranen nicht zu ſehn,
Dein Geufzen nicht zu horen.

Frau



Fr. v. Rouille.
Ach! willft du,

Liſette?

LCiſette.

Wenig Augenblicke noch,
So iſt uns anch dir Flucht verwehrt. Jch geh.
Leb wohl!

(Sie will abgehen)

Sechſter Auftrit.
die vorigen. Broße.

Broße. (der ſie aufhalt)

Wohin Liſette?

Liſette.
Fliehn will ich

Dahin, wo nicht mein Aug' ein Ungeheur
Erblickt, ſo weit mein ſchwacher Fuß mich tragt.

Broße.Und Fatime?

Lilette.
deh rrlaſtet ir

Dem Schickſaal, dem ſie ſelbſt entgegen eilt.

Bro ße. 7-.
So kann, o Freundin, nicht das nahe Gluck,
Die Folge deiner Flucht, Rouillen zu

D Umar:



Umarmen, dich bewegen? Nuhrt nicht die
Gefahr, die deiner Tugend droht, dein Herz?

Fr. v. Rouille. (nachdenkend)

Ronille Tugend (entſchloſſen) Gut! ich folge
dann,

Wohin mich deine Großmnt fuhrt! Jch will
Mich ganz dir uberlaßen Freund, dein Herz
Jſt tugendhaft ſchutz itzt die Tugend!

Broße.
Komm!

Wirf dich in turkſche Kleidung! Mannlich ſey
Dein Anzug! er verdeck auf kurze Zeit
Die weiblich zarten Reitze.

Fr. v. Rouille. (indem ſie geht)
Himniei ach!

Wie wankt, wie zittert itzt mein Fuß! Gott, nie
Verließt du die bedrangte Unſchuld: leit
Auch meinen Schritt nach ſeinem Glucke hin!

(Sie gehn hurtig ab)

Ende des dritten Aufzugt.
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Vierter Aufzug.
Ein Saal des Serails.

Erſter Auftritt.
Osmann. Einige Sklaven,

cdie Capeten und andere zum Aufputz eints Ziut

mers gehorige Sachen tragen.)

Osmann.
Thut, was ich euch befahl! Laßt keine Pracht

Den angewieſnen Zimmern fehlen! Tragt,
Was koſtbar nur in meinem Hauſe iſt,
Jn das Gemach, das ich euch vor gezeigt.
Verſeht das mindſte nicht! ſonſt ſoll mein Zortz
Zum erſtenmal euch zittern machen. Geht!
Laßt euch Geſchwindigkeit befohlen ſeyn!

(Zu einem Sklaven befonders.)
Und du geh, und ruf Fatimen hieher!

(Die Sklaven neigen ſich tief, und gehn ab.J

Zweyter Auftritt.

Osmann.
Nein! nie empfand mein Herz die Freude noch,
Die aus der Großmut ſtammt, ſo rein, als itzt,

So himmliſch nie. Zwar hat der Himmel oft,
Mich, der verfolgten Tugend Schutz zu ſeyn,
Erſehn: doch nie war die Beruhigung

D 2 Se
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So groß, ſo gottlich heiter meiner Bruſt.
O welch ein Gluck iſt Tugend! Schon ſeh ich
Jm Geiiſt die zartlich Liebenden! durch mich
Vereint, ſich ſanft umarmen, und euntzuckt
Mir danken. Ach! ein Wort von Fatimen
Ein Blick, der mehr als Worte ſagt, von ihr
Ein Lacheln, das, wie in der Mitternacht
Der volle Mond durch Silberwolken, blickt
Was fur Belohnung! Doch ſchon, ſenket ſich
Die Sonn am Horizonte; bald wird uns
Der Abendſtern zum Schlummer winken; und
Noch kommt er nicht? Befriedge, Himmel, bald,
Vald meine Sehnſucht! Seny ſein Fuhrer ſelbſt!
Gieb ſeinen Schritten die Geſchwindigkeit
Der Flugel! Wußt er, welch ein Gluck ihn zu
Umarmen ſchmeichelte; wie: hurtig wurd
Er ihm entgegen eilen! doch wo bleibt
Der Sklav, den ich nach Fatimen geſchickt?
Wo bleibt ſie ſelbſt? Vielleicht hat ſie noch nicht

Vergeſſen, daß, als ich das letztemal
Gie ſah, ich falſchen Zorn auf mein Geſicht
Hinzwang. Ach! bald verrieth ich da mein Herz

Und meine Freude. Doch verſchwieg ich ihr
Jhr Gluck: auch Broße weiß es nicht. Es ſoll
Der uuwerhoffte Anblick des Gemals
Jhr Gluck verdoppeln. Doch da kommt der Sklav!

Dritter Auftritt.
Oosmanun. Ein Sklav.

Der Sklav. (biſturzt)
Ach Herr!

omann.
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Osmann.
Was iſts? Wie? warum zitterſt du?

Der Sklav.
Ach! Fatime

Osmann.
Wie? was iſt Fatime?

Ach Gott! ich zitrte Sprich was iſts?

Der Sklav.
Sie iſt

Momann. ſerſchrocken)

Jſt todt? O Himmel!
Der Sklav.
Nein, entflohn iſt ſie!

Jch ſuchte iſfie auf ihrem Zimmer; doch
Jch fand ſie nicht. Jm Garten glaubt ich ſie
Zu treffen; doch vergebens hab ich ihn,
Und auch in Eil die Gegend gauz durchſucht.
Die Angſt trieb auf ihr Zimmer mich zuruck,
Doch fand ich nichts, als dieſen Brief: ich gläub,
Er iſt an dich gerichtet.

Osmann.
Himmel, was

Soll dieß bedeuten? Broßens Hand?

(Er lieſet)

„Jch bins,„Der Fatimen der Schand entriß, die du

D 3 „Jhr
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„Jhr zugedacht. Jch ſelbſt hab ihr entdeckt,
„Daß Osmann ein Verrater ſey. Jch gab
„Den Rath ihr, zu entfliehn. Hoff itzt nicht mehr
„Auf Sabliern! Er wird Rouillen zu
„utis fuhren, nie ſollſt du ihn wiederſehn.
„Der Himmel mag die Laſter dir verzeyhn!,

Wuthend
Unmenſch! Betruger! die Verraterey
Fall auf dein eigen Haupt!

Gum Sklaven)

Geh! laß ſogleich
Die Fluchtigen verfolgen! Zaudre nicht!
Dein Leben ſoll den mindeſten Verzug
Mir bußen!

(CDer Sklav gehet ab.)

C(etwas gelaſſener, aber mit Betrubniß.)

J Himmel, kann die Untreu auchJ Noch hoher ſteigen? Broße, den ich ſtets
Als Brüuder liebte, ein Verrater? Ach!
Wie ſehr betrog mich mein freundſchaftlich Herz!
Gott welch ein Volk ſind dieſe Chriſten! Stolz
Auf die Religion, beſchimpfen ne
Durch ihre Handlungen, die Lehren, die
Sie giebt. Sie prahlen mit der Tugend, die
Gie nie gekannt Verrater werden ſie
Der Tugend Gott, du biſt gerecht: o laß
Den Boſewicht nicht die Betrugerey
Vollenden! Doch man ſoll zum twenigſten
Nicht ungeſtraft mich hintergehn! Laßt ſie
Das Gluck mir in die Hande fallen; o
So ſoll mir eine blutge Rache Was

Fur



—e— 55Fur ein Gerauſch dringt in mein Ohr? Vielleicht,
Daß meinen Wunſch das Gluck begunſtiget.

Vierter Auftritt.
Osmann. Einige Sklaven. Sabliere. Herr

v. Rouille im Sklavenkleide.

Ein Sklav.
Hier, Herr, iſt Sablier. Wir wußten, daß
Du ihn verſchickteſt. Dieſen Augenblick
Sahn wir bey einem deiner Garten ihn
Mit dieſem Sklaven. Doch ſo bald' ſie un
Endeckten, ſuchten unſern Blicken ſie
ſich zu verbergen. Aengſtlich flohn ſie; doch
Die Flucht erregt uns Argwohn, und zwang uns
Sie zu verfolgen, bis die Mudigkeit
Sie, ſich uns zu ergeben, nothigte.

Osmann.

(zu Sabliern,) der ihm zu den Fußen fallt,
Ein tauſendfacher Tod, Nichtswurdger, iſt
Dein Lohn, wo nicht ein frey Geſtandniß dir

Jhn mildert. Sprich, wer iſt der Sklav?
(Er iieht einen Dolch und bault ihn gegen Gabliertt

gekehrt).

Sabliere (zitternd)

Er iſtAch Gnade Herr! der Sklav er iſt

24 Osmann.



596 νOsmann. (drohend)
Gleich ſprich!

Sonſt ſtoß ich dieſen Dolch, o Scheuſal, durch
Dem Herz

Sabliere (immer unoch knieend)

Der Sklav, o Herr, er iſts, den du
So ſehr gewunſcht es iſt. Rouille Ach!
Laß mein Verbrechen

Osmiann.
Wer? Rouille!“— Gott,

Rouill' im Sklavenkleide? Boſewicht,
Erzittere!

(Gum Herru von Rouille)
Rouill', ich war bedacht,

Dein Gluck auf ewig zu beveſtigen.

Ein Niedertrachtiger, ein Chriſt, den ich
Kur meinen Freund gehalten, den an dich
Die Bande der Religion, und ſelbſt
Der Volkerſchaft verbanden raubt es dir!
Er hat mir deine Gattin itzt entfuhrt.
Ein Turke hatte ſie fur dich beſtinmt:Ein Chriſt dein Landsmanu iſt ihr Rauber. Und
Wie ſeht befurcht ich, daß freywillig ſie

GHr. v. Rouille.
So iſt denn Osmann tugendhaft ?(ium Gabliere)und du,

Und Broße Ungeheur!. So—hab ich denn
Die Frepheit nur erhalten, um in ihr
Die grdßte Schmach, die noch ein Sterblicher

Erfuhr, zu fuhlen? Warunm ließt du hilch,
Erzurnter Himmel! nicht verderben, eh

Jch



Jch ſie noch fuhlte. Ach! ich wurd entzuckt
Die Ketten kuſſen, die ich trug; war nur
Mir meine Gattin treu. Ertraglicher
Jſt mir der Tod, als ihre Untreu. Was
Nutzt mir die Freyheit? doch es reißt rüchts das
Verlangen, Osmann die großmutigſten
Abſichten zu verdanken, aus der Bruſt.

Nimm dieſe Thranen

Osmann.
Nicht ein Wort! Jch ſeh,

Dein Korper iſt entkraftet, und dein Geiſt
Beſturmt. (zu einem Sklaven) Fuhr ihn ins Zimmer,

das ich ihm
Beſtimmte. Nichts, was er verlanqt, ſey ihm
Verſagt. Jndeß ſoll dieſer Boſewicht
Mir ſeine Schandthat ganz geſtehn.

(Herr v. Rouille gebt mit dem Sklaven ab.)

Funfter Auftritt.

Osmann. Sabliere. Einige Slaven.

Osmann (der bey jedem Worte den
Sabliere zu erſtechen drohet)

Mun ſprich,
O Abſchen, was bewog dich?

Sabliere (auf den Knieen)

 Genn,o Herr,Jch ſtrafbar bin, ſo bin ichs wenger doch

Als Broße

Ds5 Osmann
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Osmann.
Was erinnerſt du mich itzt

An den Verrater? Willſt du meine Wuth
Verdoppeln? Gleich geſteh!

Sabliere.
Ach! Broße wars,

Der mich beredete, den beſten Herrn
Zu hintergehn. Ohn ihn war ewig dir
Mein Herz und meine Treue ſicher Jch
Ließ mich erkaufen, den, den zu befreyn
DTu mir befahlſt, in tiefre Sklaverey
Zu jrürzen. Ja ich rieth Rouillen, der
Zu redlich, den Betrug nicht merkte, ſich
Des Skilavenkleides zu bedienen, das
Jch trug, und doch wie kann das ubrige
Jch dir erzahlen? Gnade Herr?

Osmann. (drohend)

Willſt du
Sabliere (ſtammelnd)

Ach! dieſer Abend war von mir beſtimmt,

Das Laſter auszuſuhren. Schon hatt ich
Mit einem Sklavenhandler mich beredt,
Rouillen ihm zu uberliefern

Osmann. (vor ſich)

OlMein Blut emport ſich bey der Schandthat. Kann
Jch ihn noch langer horen (um ESablier) Haſt du ſonſt
Noch was ju ſagen?

Sablier.



Sabliere.
Nichts, als daß ich dich

Fußfallig um Vergebung fleh.

Osmann.
Sonſt nichts?

Weißt du, wo Broße iſt, der wurdige
Gefahrte deiner Bubenſtucke?

4 Sabliere.
Nach

Debrizza hatt' er mich beſtellt.

Osmann.
Du weißt

Roch mehr, Nichtswurdger

Sabliere.
Nein! ich habe nichts

Von meinem Laſter dir verſchwiegen. Laß,
O Herr, um alles, was dir heilig iſt
Um deiner Tugend Willen laß um des

Propheten Willen weil Rouille lebt
Laß mir Vergebung

Osmann. (wuthend)
Greuel, was erkuhnſt

Du dich, der Tugendhaften Namen zu
Entehren? Sirb, Verräter!

(er ſuicht ihm den Dolch in die Bruf)

Fuhle nun
Auf ewig der Verdammten Strafe!

in Sklav tritt herein:)
Herr,
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Helrr,

Man bringt itzt die Entlaufuen dir zuruck!

Osmann.
So biſt du denn, o Himmel! noch gerecht!
(ium okiaven, Allein wie hat man ſie ſo ſchnell ereilt?

Der Sklav.
Das Pferd, worauf ſie ſaß, that einen Fall

Meit ihr. Dieß hinderte die Schnelligkeit
Der olucht. Dticht weit vom Thore hat man ſie
Schon eingehohlt.

Os mann.
Fuhrt ſie anitzt herein!

(der Sklav gebt ab.)
Wie furcht ich, daß ein einzger Blick von ihr
Den ſo gerechten Zorn entwafuen wird.

Sechſter Auftritt.
Osmann. Broße. Fr. von Rouille.

Cin turkiſcher Manuskleidung)

Liſette. Einige Sklaven.
(Osmann (zum Broße ergrimmt)

Gleich geh aus meinem Angeſicht! du biſt
Zu klein fur meine Rache

(Broße ſtellt ſich, als gienge er ab, bleibt aber in
einem Winkel vor dem Zuumer ſtehen)

Ciur Frau v. Rouille.
Du bleib hier!

r.

JJ
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Fr. v. Nouille (mit Heftigkeit)
So willſt du, Morder, auch mein Leben? Nimm
Es hin, da mein Gemal

Osmann.
Nouille lebt!

Fr. v. Rouille.
e
GSein Morder? Was war ſein Verbrechen?

Opmann.
ErVollzog nicht die Vefehle ſeines Herrn.

Fr.v. Rouille.
Gprich lieber, ſein gerechter Abſcheu fur
Dein Laſter hat ihn dir verhaßt gemacht.
Er hatte Menſchlichkeit: wie konnt er wohl

Den ſchrecklichen Befehl vollziehn, vor dem
Die Meuſchlichkeit erzittert? Dieß war ſein
Verbrechen. Er war wenger laſterhaft,
Als ſein barbariſcher Gebieter. Gott,
Wie lange ſoll der Laſterhafte noch
Die Tugend unterdrucken? Kannſt du ihn
Noch langer triumphiren ſehn, indeß
Daß laut, von ihne verfolgt, die Unſchuld ſchreyt,
Und unter ihrer Qual erliegt?

(zum Osmann)

Tyrann!?
Wo iſt Rouille? Welcher Sklaverey
Beſtimmteſt du den Tugendhaften, der
Dich nie beleidigt'? Oder hat ſein Tod

Schon
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Schon deinen Durſt nach der Unſchuldqen Blut
Geſättigt? drohend) o ſo zittre! Auch ein Weib
Jſt ſtark genug, der Rache Streiche auf
Barbaren auszufuhren. Doch wo iſt
Rouille mein Gemal?

Osmann. (mit einer gelaſſenen Mine)

Er war es einſt!
Er leot; doch nicht mehr dein! Treuloſe, was
Fur Grunde hatteſt du zu deiner Flucht?
Ach! deine Untreu iſt ein Wurm, der an
Rouillens Herzen nagt. Doch wird er bald
Dich und dein Bild vergeſſen. Scchickt ſich wohl
Dieß Kleid fur deine Zartlichkeit?

gr. v. Rouille.
Mir war

Ein jeder Anzug angenehm, rieß er
Mich nur aus der Gefahr. Jch wurde ſelbſt
Jm Sklavenkleide dich noch einmal fliehn,
Wenn deine Bosheit Sprich, wie kleidet die
Zufriedne Mine einen Boſewicht?

Osmann cheiter)
Du ſiehſt in meinen Minken ithzt mein Herz

Es war mit Rache gegen dich erfullt;
Es ſann Vorwurfe aus: allein itzt hor
Jch ſie von dir ich hore ſie ſo gar
Mit innerer Berunhigung, weil noch
Die Liebe zu Rouillen aus dir ſpricht.
Jtzt fang ich an zu hoffen, daß nur dein
Verſtand betrogen wurd, und daß dein Herz
Die Tugeud nie verließ. O Fatime,
Enthulle mir dieß Chaos Laß mich mein.

Ver
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Verbrechen nur erfahren! Dieß wird mich
Gewiß, auch dich vielleicht, rechtfertigen.

Fr. v. Rouille.
Wie fragſt du, Heuchler, das was du ſchon weißt?
Der Brief von Sabliern, den du verlorſt
Die Unempfindlichkeit bey meiner Qual,
Durch die du mich zu dem entſetzlichſten
Verluſt bereiteteſt War dieſes nicht
Beweis genug von der Verraterey?
Selbſt Sablier entdeckte Broßen, was
Du ihm hefahlſt

(ſie ſieht den Omann mit Verwundrung ar)
Wie? du errotheſt nicht

Bey der euntdeckten Schandthat?

Osmann.
Fahr anitzt

Jn der Erzalung fort! (vor ſich) O Himmel! kanln
Die klugſte Tugend ſolchen Netzen wohl
Entgehn?

Fr. v. Rouille.
Oein Freund war mehr der Tugend, als

Der Freundſchaft tren. (Was hatteſt du auch wohl
Fur Anſpruch noch auf ſeine Freundſchaft?) Er
Entdeckte mir dein Laſter, und ex war
Bereit, mich mit Gefahr des Lebens zu
Erretten. Doch das ubrige haſt du
Aus ſeinem Briefe ſelbſt geleſen. Schon
Umarmt im Geiſt ich feurig den Gemal;
Doch deine Boßheit konnte noch nicht ruhn.
Du ſcheinſt geſchaffen, bloß die Tugend zu

Ver:
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Verfolgen. Konnteſt du, gerechter Gett,
Sie nicht vor des Verraters Nachſtellung
Beſchutzen?

Osmann.
So war dieß der Grund der Fluchti?

Du hielteſt mich fur einen Boſewicht?

Fr. v. Rouille.
Fur den hielt ich dich, der du rwurklich biſt.

Osmann.
Bald ſollſt du wiſſen, wer ich bin. Allein
War nicht vielleicht die Neigung gegen den,
Der zum Beſchutzer ſich dir aufgedrangt,
Auch eine Urſach? Hat ſie Broße, nicht
Zum wenigſten verlangt?

Fr. v. Rouille.
Jch wurd ihn mehr

Als dich noch haſſen, war er fahig, dein
Verbrechen nachzuahmen.

Liſette.
Ach! er blieb,

Der Redliche, ſtets in den Schranken, die
Jhm ſeine Großmut vorſchrieb, und der Schüt,
Den der verfolgten Tugend er gelobt.
Wie glucklich! ware Osmann ſo wie er
Herr ſeiner Leidenſchaften.

Os mann c(erfreut)
Schon hab ich

Genug! Mein Herz iſt ganz Entzucken. Jtzt
Verlaß ich dich auf einen Augenblick.

Die



Die Stunde iſt beſtimmt, dein Schickſaal zu
„Entwickeln. Jtzt ſollſt du mir nicht entfliehn.

Du ſollſt mich gleich hier wieder bey dir ſehn.
Vielleicht als einen Boſewicht Vielleicht
Doch ich verlaße dich.

(Er gebt ab.)

Siebender Auftritt.
Die vorigen. Broße, (der aus ſeinem Winkel

hervor kommt)

Proße.
Nrun, Freundinn, willſtDu den. Verrater, und den Augenblick,

Den ſchwarzen Augenblick erwarten? Glaub,
Du biſt verrathen. Wie bewein ich dich!
Jch bebe, denk ich die Gefahr, die der
Verruchte dir itzt ſchmiedet.

c
Fr.v. Vouille.

n

Ach was kann
Jch thun?

Broße.
Noch einmal ſeiner Grauſamkeit

Entfliehn.
Fr. v Rouille.

Dieß iſt unmoglich. Nein! ich will
Entſchloſſen ihn erwarten. Jſt er ein
Betrugerz o! ſo hab ich Muth genug,
Die Schanbe zu verhuten. Es geſcheh
Was nur der Himmel will; ſo iſt ſchon mein

E Ent
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Euntſchluß gefaßt. Verlaß mich! ſollte dich
Hier Osmann finden ach! ich zittre vor
Den Folgen.

Broße.
Gut! ich geh. Du liebeſt ihn.

Du wirſfſt dich ſelbſt dem Laſterhaften in
Die Arme, den dir die Religion
Zu fliehn befiehlt. Drum. klage nicht, wenn einſt
Dein Seufzen kein mittleidig Ohr durchdrinqt!
Du wirſt nach Mittleid ſchreyen, und umſonſt:
Der Himmel hor es nicht, und Menſchen nicht!

Fr. v. Rouille (ſchuchtern)
Ach Gott! ich hore Ormanns Stimme flieh!

Große verſteckt ſich wieder an ſeinen vorigen Ort)

Achter Auftritt.
Frau von Rouille. Liſette. Osmann, der den

Herrn von Rouille an der Hand fuhrt.
Broße, verſteckt.

Fr. v. Rouille.
Was ſeh ich? Ach! Liſette halt mich!

Herrv. Rouille.

Sie iſts O Himmel! Ja,
(Osmann fuhrt den Herrn v. Rouille zu ſeiner Ge

malin/ ſie. wirft ſich zu deſfen zůten.)

gr. v.
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Fr.v. Rouille.

Mein Gemal (Sie umarmt ihn) darf ich?
Rouille Osmaun Ach! von wem ſoll ich
Zuerſt Vergebung flehn? (zu ihrem Gemal) dir blieb

ich treu!
(zum Osmann) Und du Ach zu großmutger

Freund, wo nehm
Jch Worte her, die Regungen, die mich
Zerrutten, dir zu ſtammeln? Ach! vergieb

Osmanncmit Freudeunthranen im Auge)
Nichts von Vergebung! Jtzt bin ich belohnt
Genug, da ich dich glucklich ſeh.

Fr.v. Rouille.
Es war

Nicht mein Verbrechen, daß ich Osmann einſt
Fur untreu hielt: nur Broßens Laſter wars.
Ach Gott! aus welchem Labyrinthe haſt
Du mich herausgefuhrt! So hat zuletzt
Die Tugend doch geſiegt. Allein du ſchweigſt,
Geliebteſter Rouille?

Hr.v. Aouille (umarmt ſie)
Noch ſcheint mir

Mein Gluck ein Traum. Jtzt laß noch einmal dich
Umarmen, mich zu uberzeugen, daß
Jch wachend es genuſſe. Ach! wie ſchon
Hat uuſer Schickſaal  ſich verandert? Wit
Entzuckend endet ſich die Sklaverey!
Ja dieſer Augenblick erſetzt, was ich
Jn ihr gelitten. Jch vergeſſe ſie!
Ach! gegen dieſe frohen Stunden ſind
Die langen ſchreckenvollen Tage nichts.
Osmann Erretter! wie verdank ich dir

E 2 Mein
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Mein Gluck? Jch ſchwelge deine Großmut iſt
Weit uber unſer Lob erhaben.

OGomann.

Nein!
Jch that nichts, als was mir die Pflicht befahl.
Cin jeder Tugendhafte wurde ſo
Wie ich gehandelt haben. O! der du
Mit weiſer. Hand der Menſchen Schickſaal lenkſt,
Allmachtiger, nimm itzt den Dank, daß du
Des Laſterhaften Anſchlag hintertriebſt.Wie bald war es geſchehn, und unſer Gluck

Verfinſtert! Ach! ich ſchaudere bey der
Erinnrung! Jttzt iſt der Betruger durch
Sich ſelbſt beſtraft genug. Wir wollen ihm
Vergeben, und fur ihn den Himmel flehn:
Zwar litt die Tugend manchen Sturm von ihm;
Doch hat ſein Laſter nicht den Einlauſ in
Den Hafen unſers Glucks verhindert.

Broße.
(kommt mit einem Dolche aus ſeinem Winkel bervor)

MNoch

Sollt ihr im Hafen Schiffbruch leiden! Kann
Jch ſelbſt Rouillen nicht beſitzen; ſo
Doll des Beſitzes auch kein andrer ſich
Erfreun. Jtzt will ich Stirb, o keuſche Frau!

(Indem er den Arm aufbebt, ſie u erſtecheuſpringt ein Sklav zu, uud reißt ihmn den Dolch

aus der Hand. Die Ft, von Rouille ſchrevet)

Der Sklav( zum Broße, der entfllehn will)
Halt! Gum Ormann) Herr Verraterey!

Oomann
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Osmann.
Verwegner, was

Erfrechſt du dich? Willſt du die Schandthat, die
Wir dir verziehn, verdoppeln? O! es ſoll
Dir nicht gelingen! (zum GSklaven) Gleich bring

Ketten her!
Dann feſſelt ihn, bis er den Lohn erhalt,
Der ſeiner Thaten wurdig iſt.

J

Broße.
Der Tod

Jſt itzt mir Wolluſt. Ja ich ſuchte ihn.
Jch werde, leb ich, vielmal noch die That,
Die itzt mir mißlung unternehmen. Ja
Jch ſchwore dir, Rouillen, Fatimen,
Euch allen ſchwor ich euren Tod, wo nicht
Der meinige den Vorſatz unterbricht.

Hr. v. Rouille.
Welch raſend Ungeheur! Verziehn wir noch,
Die Welt von ihm zu reinigen?

Fr.v. Rouille.
Wo find

Jch Schutz? ach Osmann! Mein Gemal!
Jch kann

Den Anblick des Unmeunſchen langer nicht
Ertragen.

Oomann.
Furchte nichts! um Broße) Ruchloſer, flieh!

Noch einmal ſey die Mordſucht dir verziehn.
Jch ſchenke dir dein Leben! Mogte doch
Die Großmut dein verfuhreriſches Herz,

E3 Zur
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Zur Tugend umzukehren, ruhren! Noch

Einmal biet ich dir meine Freundſchaft an,
Kann ich dich tugendhaft umarmen.

Broße.
DuBetrugſt dich, wenn du glaubſt, daß das, was du

Mir itzt geſagt, den Vorſatz, den mein Herz
Gefaßt, vereiteln konnte. Du ſchenkſt mir
Mein Leben  gut! ich nehm es an, um euch
Das eurige zu nehmen. Nichts vermag
Die Rache, die in meinem Buſen kocht,
Zu unterdrucken. Euer Anblick hat
Zu vollen Flammen ſie noch angefacht.
Die Flamme ſoll euch freſſen.  Euer Gluck
Wankt ungewiß, ſo lange Broße lebt.

(Er euifernt ſich eilfertig)

Neunter Auftritt.
Die vorigen.

Fr.v. Rouille.
Was fur ein neues Ungewitter droht,
Das Gluck, das uns kaum einen Augenblick
Gelachelt, umzuſturzen? Ach! was, fuhlt
Mein Herz fur Ahndungen!

Osmann.
Laß ohne Furcht

Ahn drohen? Kann er wider uns wohl ſonſt
Was unternehmen?

Fr.v!



Fr. v. Rouille.
Seine Bopßheit iſt

Das argſte auszufuhren fahig.

GOomann.
LaßNicht eitle Martern deine Bruſt aufs neu

Beſturmen! Fuhle ganz die Freude, die
Dir dieſe Stunde bietet! Biſt du nicht
Bey mir in Sicherheit? Jch habe dirDein Gluck verſchafft: bey meinem Leben ſchutz

Jch dich dabey! Doch meine Gegenwart
Halt eure Zartlichkeit in Zwang. Jch will

Euch in die Zimmet fuhren, die ich euch
Geweyht. Dort laßt der Regung freyen Lauf,
Und ſchmeckt das Gluck, das eure Tugend kront!

(Sie gehen ab)

Ende des vierten Aufzuges.

e4 ZGunf
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Funfter Aufzug.
Der Schauplatz iſt ein Zimmer in Osmanns

Wohnung.

Erſter Auftritt.
Herr v. Rouille. Frau v. Rouille.

Fr v. Rouille.
Ja dreymal reitzender iſt ſtets ein Gluck,
Zu dem uns Gott durch Ungewitter fuhrt,
Und das die Tugend durch Standhaftigkeit
Jm Ungluck ſich erkauft. Sd lachelt ſtets
Die Sonne heitrer nach dem Donner. Noch
Einmal ſo ſchon bluht uns der Fruhling, weil
Des Winters Ungeſtum uns vor geſchreckt.

ge nn n een
Nun fang ich wieder an, die Reitze der
Natur zu fuhlen. Ohne dich war mir
Die Schopfung todt, und ungerecht ſchien mir
Jhr Schopfer Gott! du kannſt mein Murren

nicht
Beſtrafen. Warum goſſt du Zartlichkeit
Fur den Gemal in dieſes Herz? Gewiß
Schonſt du mittleidig meiner Schwachheit. Ja
Du leateſt ſelbſt in eines Turken Herz
Den groſſen Trieb fur andrer Wohl. Anitzt
Erroth ich bey dem Vorurtheile, das
Die Tugend unter einem Turban nie
Wich ſuchen ließ. Osmann rechtfertiget

Den
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Den Gott, der jedem ſeine Neiguna ſchuf.
Und Broße ſchandet ſeinen Glauben.

Hr. v. Rouille.
Komm!

Laß dich umarmen! Ja das Ungluck hat
Dich mir unendlich ſchatzbarer gemucht.

Noch einmal ſchau ich in, die Sklaverey
Jch ſeh mich ohne dich verzweifelnd itt
Umarm ich dich: und ich vergeſſe ſie,
Und jauchze, daß der Himmel mich befreyt,
Und ſuhle doppelt mein Vergnugen. Bald
Seh ich dich auf der Flucht, begleitet von
Dem argſten Boſemicht und zittre doch
Gleich loſcht des wurdgen Osmanns Vorſtellung
Jn meiner Bruſt die ſchwarzen Bilder aus
Und fullt mit einem ſanften Schauer mich.
O raubte mir mein Tod dich nicht; ich wurd
Jhn gern fur Osmann ſterben! Welch ei Gut
Schenkt er in dir mir wieder! Kount ein Chriſt
Wohl mehr fur einen Chriſten thun? Wohlan!
Es hore Frankreich dieſe große That
Und ſtaune! ſtaunend hore ſie die Welt!
Zu ſchwach, ſie nachzüahmen, ſey ſie groß
Genug, ſie zu bewundern! Broße ſey
Vou jedem Redlichen verflucht! und ſelbſt
Der Laſterhafte wird mit Abſcheu noch
Einſt ſeinen Namen nenunen. Doch du weinſt?
Ja hemme nicht die Freudenthranen! ſie
Verſchönern dich. Ja weine ſtill den Dank,
Den er verdient dem Himmel! Wein auch ihm,
Auch Osmann eine frohe Zahre! Laß
Die meinigen in deine fließen, (Er nmarmt ſie) und
Jhm das entdecken, was der Mund verſchweigt.

Ey Frau



74

Fr.v. Rouille.
Oft geht die Freude großern Ungemach
Vorher. Zu groß iſt dieß mein Gluck: vielleicht
Jſts wenger dauerhaft. Noch nahrt mein Herz
Bey allen Freuden einen Kummer, der,
Mir unbekannt, es foltert. Jn geheim
Seufzt es oft, unbelehrt, warum es ſeufzt.
Ach! Himmel, laß die Ahndung ohne Grund,
Ach! laß ſie ohne Folgen ſeyn! doch ſoll
Sie prophezeyn; ſo prophezey ſie mirl
Laß meinen Gatten nur, laß Osmann nur
Kein Ungewitter treffen!

Hr.v. Rouille.

Dieſer Schmerz
Ruhrt noch von dem, was du gelitten, her.
Wie der, den an das Land ein Schiffbruch warf,
Noch auf dem Uſfer zittert: dieſes ſcheint
Jhm unter ſeinem Fuß zu wanken: ſelbſt
Sein Haus ſcheint ihm ein Schiff: ſo qualt auch dich
Die Vorſtellung von der Gefahr, aus der
Dein Gluck dich rieß. Vielleicht wunſcht auch

dein Herz,
Bald deinen Bruder zu umarmen? Jch
Wunſch es mit dir. Der Himmel wird auch ihn
Uns einſt noch wiedergeben. Glaube mir,
Das Gluck, das uns anizt vereinigt hat,
Laßt uns noch mehr Vergnugen hoffen. Und
Vielleicht hat nur der Himmel uns gepruft,
Ob wir ein Gluck verdienten. Nie verläßt
Er ganz die Unſchuld, die im Staube weint.
Laß uns durch Murren ihn nicht wider uns
Erzurnen! Ganz gewiß fuhrt uns ein Tag,
Von ihm beſtimmt, den Bruder wieder zu.

Vielleicht



Vielleicht ſoll Osmann, den ſeinl!groſſes Herz
So feſt uns ſchon verband, noch] mehr ſich uns
Verbinden.

Fr.v. Nouille.
Laß uns zu ihm gehn! laß uus

Mit ihm in feurigen Umarmungen
Zerfließen! Laß die Zeichen uns, die mir
Mein Vater ſterbend von dem Bruder gab,
Jhm offenbaren. Er wird uns gewiß
Mit Freuden beyſtehn: denn ſein großtes Gluck
Jſt ihm, wenn er Betrubten helfen kann.
Der iſt ſein Freund, der ihm Gelegenheit,
Sein Mittleid zu beweiſen, zeigt. Doch nie
Zeigt er bloß Mittleib. Sein wohlthatig Herz
Ruht nicht, bis es die Tugend glucklich weiß.

Hr. v. Rouille.
Wir 'wollen zu ihm eilen. Erdallein
Berdient, daß einige Minuten wir
Von unſrer Zartlichkeit ihm opfern, und,
Ganz Freundſchaft, in die ofnen Armen ihm
Uns werfen, und ihm ſagen, daß kein Gluck
Uns ohne ſeine Gegenwart entzuckt.

(Er ſiebt um ſich)
Allein da iſt er ſelbſt. Wie heiter macht
Jhn ſeine Tugend! Komm wir wollen ihn

Zweyter Auftritt.
Die vorigen. Osmann.

(Der Herr von Rouille und ſeine Gemalin laufen
Osmaunn encgegen, und ſie umarmen ſich
alle drep.)

Frau
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Fr. v. Rouille.
Erretter!

Hr. v. Rouille.
Freund!

Osmann

O tugendhaftes Paar!Verzeyht, wenn meine Gegenwart vielleicht
Die Liebe unterbricht. Jch konnte nicht
Dem heftigen Verlangen wiederſtehn.
Seit ich euch bey mir ſeh, ſo iſt mir auch
Ein jeder Augenblick zu lang, den ich
Ohn euch durchtraume. Ein geheimer Trieb
Lenkt die Gedanken ſtets auf euch. Soll ich
Jhm wehren? Hierzu iſt mein Herz uu ſtolz
Auf ſeinen Antheil an dem Gluck, das euch
Belohnt. Gewiß giebt euch der Himmel mehr
Nicht, als was eure Redlichkeit verdient.
Mogt ewig doch mich eure Gegenwart
Beglucken! dann wurd eine Seele nur
Drey Korper hier beleben. Eine Reih
Vergnugter Tage, ein Gewebe von
Der reinſten Freude war mein Leben dann.
Und ſturb ich einſt der Tugendhaften Tod;
So druckte mir mittleidig eure Hand
Die Augen zu. Dann weinte gartlich in
Den Reſt von mir die Aſche euer Blick
Noch eine ſanfte Zahre mehr, als ein
Vergoldter Stein erzahlend doch ich ſeh
Mit Zittern unſre Trennuug ſchon, ſelbſt die
Nothwendigkeit gebiethetj ſie; allein
Laßt uns noch lange ſie entfernen: und
Heiſcht Frankreich ſennen Stolz in euch zuruck;

So
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So werd ich bis an ſeine Grenzen euch
Begleiten.

Hr.v. Rouille.
Du kommſt uns zuvor, o Freund.

Wir wollten eben noch einmal den Dank,
An demer Bruſt dir opfern, deſſen du
So wurdig biſt. Wir weyheten itzt gleich
Zu Freundſchaftstempeln unſre Herzen dir.
Allein vom Tode, Freund, erwahne nichts!
Zu ihrer Ehre wird die Tugend weit
Jhn noch entfernen. Ach! mit dir zugleich
Wurd ich an deinem Buſen ſterben.

Fr. v. Rouille.
Und

Wie konnt ich Osmann uberleben? Nein!
Die Tugend wird dereinſt mit eigner Hand
Ein Grabmaal dir erbaun doch dann erſt, wenn,
Von ihr veſaugt, ein andrer Osmann den
Verluſt erſetzt. Wir werden eh von dir
Uns nicht entfernen, bis wir, wenn das Gluck
Uns gunſtig iſt, den Bruder finden. Dann
Wirſt du mit ihm uns unſer Vaterland
Zum Himmel ſchaffen. Deine Großmut, Freund,
Berechtigt mich, die Bitt an dich zu thun,
Mit uns dein Suchen zu vereinigen.

Osmann.
Jch wollte dieſen Augenblick um ihn

Euch fragen. Schon lieb ich ihn unbekanut
Als euren Bruder. Ja gewiß iſt er
MNicht minder tugendhaft, als ihr. Allein
Wo find ich ihn?

Frau
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Fr. v. Rouille.
Jch hatte lange dir

Die Zeichen, die ich von ihm weiß, endeckt;
Hatt nicht die ſtarkre Pfucht fur den Gemal
Die Liebe fur den Vruder eingewiegt.
Doch itzt erwacht ſie heſtiger in mir.
Sein Bild verfolget jeden Schritt, und ſcheint
Um Hulfe mich zu flehn. Ach! Osmann, laß
Uns jeden Augeublick ihm weyhn.

Oomann.
Woran

Erkennen wir ihn, da ſo jung?

Fr.v. Rouille.
Nur ſechs

Vergnugte Jahre hatt' er erſt durchſpielt,
Als ihn ein Volk, das aus Numidien
Raub, Mord und Boßheit nach Europa trug,
Entfuhrte. Damals trug er auf der Bruſt
Jm Bilde ſeinen Vater

Osmann (nachdenkend)

Wie? Ein Bild
Von ſeinem Vater? Gott! War nicht noch mehr,
Das ihn von andern unterſcheiden lie;

Fr.v. Rouille.
Auch war auf ſeinem rechten Arm ein Maal
Zu ſehn.

GObomann d(vor ſich)
Ein Maal? vielleicht irr ich mich noch,

Allein die Sache fodert Nachforſchung.
¶Eaut) Was du mir itzt geſagt, o Freundinn, ruft

Jn
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Jn mein Gemuth verſchiedenes zuruck,
Das eine Geilchheit mit der Nachricht hat,
Die du mir giebſt. Anitzt verlaß ich euch.
Vielleicht, daß meine Wiederkunft euch das
Geheimniß aufklart.

(Er geht ab.)

Dritter Auftritt.
Herr von Rouille. Seine Gemalin.

J vBr. v. Rouille.
Was bedeutet dieß?

Er geht er ſchien verworren? Himmel, laß
Uns nur in einem Laſterhaften nicht
Den Bruder wiederfinden! O verbirg
Jhn ewig lieber unſern Blicken! Ach!
Gewiß Osmanns Verwirrung kundigt uns
Nichts Gutes an. Sein Schweigen ſchrecket mich.

Fr. v. Rouille.
Nein! dieß iſt mir nicht fremd. Er weiß, das ſtets
Ein Gluck, kommts unerwartet, mehr entzuckt,
Als wenn durch langes Hoffen es den Geiſt
Ermudet hat. Er glaubte dieſes auch,
Jndem er deine nahe Ankunft mir
Verſchwiea, zu meinem Schaden. Und vielleicht
Wird bald die Ankunft meines Bruders uuns
Mit Wolluſt uberſchutten. Nein! anitzt
Ruhrt keine Furcht mein Herz: doch zittert es
Zuweilen noch, denkt es an Broßen.

(ſeufiend)

Gerr
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Hr. v. Rouille.

LaßSein Laſter uns, ja laß uns auch ihn ſelbſt,
Wenns moaglich iſt, vergeſſen! Nur alsdenn
Wenn wir fur andrer Wohl den Himmel fiehn,
Muß auch fur ihn, fur ſeine Beſſerung
Ein Seufzer aus dem Herzen fliegen.

Fr. v. Rouille.
Nein!

Was hatt er mir entriſſen; (Sie nieht ihn zartlich an)

hatte nicht
Die Schickung ſeinen Plan verdorben?

J Hr. v. Rouille. J

11 HaetJ J Er dich nicht auch mir bald geraubt? AlleinJ

1 Laß uns durch Eiroßmut das, was er gethan,
n Beſiegen. Laß uns ihn nicht mehr, als im
4 Gebet erwahnen. Keine Tugend glanzt

So ſchon, als Großmut gegen die, die ſie
Am mindſten zu verdienen ſchienen. Sie
Giebt uns die ſuſſeſte Beruhigurig
Und ſelbſt der Himmel ſchauet ſie mit Luſt.

Fr. v. Rouille.
Doch dent ich an die Drohung, die zulehzt
Er wider unſer Leben ausſtieß; o
So fahrt ein kalter Schauer mir durcht Herz.

J Jch zittre nicht fur mich: ich zittre nur
Jur dich, fur Osmann.

Gr. v.
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Nein beſorge nichts?

Die Vorſehung laßt die Anſchlage nicht
Der Boſen ſtets gelingen. Ward nicht ſelbſt
Auch Broße mitten in der Ausfuhrung
Der Laſter unterbrochen? Und es wird
Der Himmel feruer die Anſchlage noch
Vereiteln.

Fr. v. Rouille.
Ach daß Osmann uns verließ?

Gerechter Himmel! laß ihn nicht in des
Ruchloſtn Hande fellen! Jch beſorg
Anitzt das ſchrecklichſte. (Gie ſiebt ſich um) da iſt

er! Ach!
Jm Auge Thranen? Kummer im Geſicht?

Vierter Auftritt.
Die vorigen. Osmann.

Fr. v. Rouille.
O Freund, was iſts? Hat Broße ſich vielleicht
Erfrecht, dein Leben anzutaſten? Wir
Bemuhen uns, ihn zu vergeſſen; doch

Jch muß ihn haſſen.
DOHeomann (zerſtreut)

Haſſen? dieß war itt
Dir ein Verbrechen.

Fr. v. Rouille.
Zwar befiehlt die Pflicht,

Auch ſeinen Feind zu lieben: doch wie kann

J Jth



Jch den, der Pfeil auf Pfeile ſchießt, mich zu
Verfolgen, lieben? Jch geſtehs, niein Herz
Denkt hier zu menſchlich.

Osmann (wie vorher)

Du haſt Recht! Doch neinl
Du darſſt nicht Broßen haſſen! Haß ihn! wenn
Du kannſt! Vernemt indeß, was ich erfuhr.

Fr. v. Rouille (ſeuſzend)
Ach Gott!

Osmann.
Kaum hatt ich euch verlaſſen, als

Jch nach dem Mufti hinzugehn beſchloß.

Schien mir zu drehn. Sogleich erkannt ich ihn.
Jch fand den Mufti, der ein kleines Pild

I Jn Handen hielt, es zu verbrennen.“ JchI Verhindert ihn daran, und bat, mir zu
his Erzalen, welcher Zufall ihm das Bild
4 Verſchaffet. „Freu dich, Osmann, (fieng er an)

„Ein Chriſt hat ſeinen Jrrthum eingeſehn,
„Und nimmt der Muſelmanner Lehren an.
„Mit Freuden gab er mir dieß Bild, das er
„Auf ſeinem Buſen trug, den Flammen es
„„Ju ubergeben.. Jch erfuhr zugleich,
Daß Frankreichs Abgeſandter als ein Kind
Den Renegaten Raubern abgekauft.
Es ließ ihn der Geſandt erziehn, und gab
Jhm einen andern Namen, bis zuletzt

Gere

»Die Lurken ſind die abgeſagteſten Feinde aller Ge

mualde, weil ſie alauben. daß Gott durch eine ſol
qghee Nachahmung ſeintt Deſchopfe beleidiget würder



Gr. v. Rouille (hurtig)
Und wer iſt dieſer Ungluckſelige?

Osmann (zur Fr. v. Rouille)
Kennſt du dieß Bild? Auf vieles Bitten has
Der Muftt es mir uberlaßen.

(ie ſieht das Bild an, und ſinkt auf einen
Gtuhl juruück)

Fr.v. Rouille—
Ach!Mein Vater ſeine Zuge ja er lebt

Jn dem Gemalde

Gr.v. Rouille.
Himmel! ja er iſts!

Fr. v. Rouille (mit Thranen)
Unſeliges Verhanqniß! leb ich nur,
Um ewig deinen Streichen ausgeſetzt

Zu ſeyn?
S Osmann.

Neoch wiſſt ihr euer Ungemach
Erſt halb. Vernemt, wer euer Bruder iſt!
Hort es, und bebt!

Gr.v. Rouille.
So kennen wir ihn ſchon

O Freund, mit Zittern ſchau ich itzt dich an.
Nenn ihn!

Fr. v. Rouille.
Nein ſchweig! doch ja! Enthülle nur

Das ſchreckenvolle Rathſel.
z2 Oomann.
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Osmann.
Seyd ihr ſtark

Genugs, den Namen anqhuhoren?

Fr. v. Rouille.
NieHat bloß ein Name mich in Fu.cht geſetzt,

Als Broßens Name einſt

Osmann (wild)
Und dieſer iſts!

Ja Broße iſt dein Bruder! Auch hat er
Das Maal am Arm

(Rouille und ſeine Gemalin taumeln kraftlos auf
einen Sopha)

FJr. v. Bouille.
Git fich erbobdlet, und des Bild vetrachtet, mit eĩ

nem Strohme von Thraneu)
Geliebter Vater, wenn

Dein heilger Schatten jener Wolluſt, die
Jn ſeligen Gefilden Fromme lohnt,

Genußt wenn Seelen weinen ach! wie wird
Um den verlornen Sohn dein Auge voll
Muttleidger Thranen ſtehn! Du kannſt fur ihn
Nicht ſeinen Richter bitten: du mußt  ſeibſt
Des Sohns Ankläger werden. Hatteſt du,
Allmachtiger, mit Blitz und Donner ihn
Aus ditſer Welt geſchleudert; ſo hieß ihn
Verlieren, ihn erhalten Arh! ſo muß
Mein Bruder auch vielleicht mein Morder. ſthn?

Gr. v. Rouille.
So haben wir ſo vieles Uugemach
Deun darum nur erduidet, um zülekt
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Jn einem Ungeheuer das, was wir
Geſucht, zu fujden? Ja der Himmetl ſelbſt
Hat unſre Abſicht nicht gebilliget.
Doch laß uns des Unwurdgen Bild ganz aut
Dem Herzen baunen. Unſer Vaterland
Winkt uns vergnugtre Seenen zu. Laß unt
Dewm. Zuruf folgen! Ach! oft werden wir
Jn Fraukreichs Schooß und bey den gzartlichſten
Umarmungen ihm eine Zahre noch
Aus Mittleid weinen. Doch joll Osmann mit
Uns Frankreichs Freuden ſebn.

Osinann.
ZJch  werd es ſehn?

Ja; doch noch lange nicht! Jch fuhle, daß
Ohn euch zu leben mir unmoglich iſt.

Fr. v. Rouille.
Wie kann ich einen Ort verlaſſen, wo
Der, den das Blut ſo nah mit mir verband,
Jn Finſterniſſen wrt? Laßt mich! ich will
Sein Knie umfaſſen ja als Schweſter will
Jch ihn an meinen Buſen drucken. Ach!
Dieß ſoll ihn ruhren. Thranend will ich ihm
Oen Abgrund, der ihn zu verſchlingen droht,
Entdecken. Bin ich ſeiner Seele nicht
Dieß ſchuldig? Ja er iſt mein Bruder: und

Vielleicht, daß durch vereintes Bitten er
Geruhrt, aufs uen der Tugend huldiget,
Und bittre Reu aus lauten Seufzern ſtohnt,
Und aus dem Auge weinet. Osmann, du
Sein Freund Jch, ſeine Schweſter mein Gemal,
Sein Bruder kommt den groſſen Vorſatz zu

Vollziehn!

83 Osmann.
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Oomann.

Dein Anblick wurde die Vernunft
Jn ihm erſticken. Jch will zu ihm gehn.
Jch will zu der Entdecknng ihn vorher
Bereiten. Ruhrt noch eine Zartlichkeit,
O! ruhren Bitten ihn; ſo werd ich ihn
Der Tugend wiedergeben. Gleich will ich van

Funfter Auftritt.
Die vorigen. Ein Sklav.

Der Sklav.
Ein Unbekanter hat mir dieſen Brief,
Herr, itzt gegeben. Wie vom Feind verfolgt,
Entfernt er ſfich auch ſchon, indem er mir

Jhn uberreichte.

Osmann (nimmt den Brief mit Verwun

dernung an)
Ohne Zweifel iſt

So dringend, als geheim der Jnnhalt.

(Der Sklav gept ab)
(Oemann lleſet, erſchrickt und ſinkt auf einenS

pha nieder)

Fr. v. Rouille.
Freund,

Ach! war fur eine Nachricht?

Osmann Cindem er wild aufſtehet)

Osmann ſtirbtDurch die abſcheulichſte Verraterey

Von deinem Bruder! Nein! er konnte ſich



Unmenſchlicher nicht rachen. Hort, was er,
Von ſeiner Bosheit unterſtutzt, gewagt.
Er hat als einen Feind des Vaterlands
Beym Großvezier mich angeklagt. Und ach?
Mich wird nicht meine Unſchuld retten, da
Mit heimlich geitzgem Neid ſchon lange mich
Und meinen Reichthum Achmet, den allein
Zum Großvezier ſein Laſter hob, anblickt.

Doch fall ich nicht allein
(zur Fr. v. Rouille)

Dein Bruder hat
Sich dich erbeten, und du biſt der Preiß
Der allerſchrecklichſten Verrateren
Cium Hrn. von Rouille) Und dir ſind ewge Ketten zu

gedacht.

Fr. v. Rouille.
Gott! konnte dieß ein Menſch? O Himmel ſprach
Nicht in. geheim ſein Blut fur mich? Ach! daß
Unſchuldig ich des Unglucks Urſach bin!
Zu ungluckſelger Osrnann, ach wie ſchlecht
Belohn ich deine Großmut!

Sr. v. Rouille.
Und warum

Haſt du uns, Freund, errettet? Ach! das Gluck,
Das du uns ſchufſt, wird itzt dein Untergang.

Kr. v. Rouille.
Unmenſchlicher! dein Laſter iſt zu ſchwarz,
Es auszuſprechen

Osmann—
Laß uns itzt die Zeit

Unnutz durch Klagen nicht verſchwenden. Laß

84 uffe
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Uns alles uns, zu retten, wagen. Doch
Lacht uns kem gunſtiges Geſtirne mehr,
Jſt es um uns geſchehn; ſo ſoll doch nie
Em Unmenſch deine Tugend ſchwarzen.

Fr. v. Rouille.

Ach!
Was wird mich retten?

Osmann.
Osmann wird alsdenn

Gewiß dich ſchutzen, und an einen Ort
Dich uberfuhren, wo kein Laſter dir
Mit feurgen Blicken, mit Verfolgung droht.

Fr. v. Rouille.
Dorh wenn jzu ſpat dein treuer Schutz mir kommt!

Osmann.
Dieß furchte nicht! Genug! ich rette dich
Von aller Schande.

Hr. v. Rouille.
Freund, ein Wort von dir

Gilt mehr als Schwure. Jch verlaße mich
Auf die Verſicherung. Doch laßt uns itzt
Auf unſre Flucht bedacht ſeon

Sechſter Auftritt.
Die vorigen. Ein Sklav (voller Angſt

Der Sklav.
Herr, es iſt

Rings von Soldaten unſer Haus beſetzt.
Ach rette dich! Noch weiß ich einen Weg,

Der



Der nach dem Hafen fuhrt, und den noch nicht
Die Krieger wiſſen. Deine Sklaven ſiud
Bereit, fur dich zu ſterben. Laß, indeß
Du flichſt, uns kampfend ſie verzogern. Schon
Bewaffnen deine Sklaven ſich. Es iſt
Kein einzger, der ſein Leben nicht fur dich
Mit Freuden zu verlieren wunſcht.(Er wirft ſich vor Osmann nieder, und umfaſſt

ſeine Kuiee)
Ach! laß

Uns ſterbend nur den Troſt noch wiſſen, daß
Dein theures Leben ſicher iſt.

Oomann (bewegt)
 Genug!

Jtzt ruhrt mich eure Großmut mehr, als die
Gefahr, die uber meinem Haupte ſchwebt.
Beruhigt euch! ich werde kurze Zeit
Nur leiden, da mich meine Unſchuld ſchutzt.
Jch will durch meine Flucht nicht den Verdacht,
Den ein Verrater wider mich erregt,
Rechtfertigen.

Sr.v. Rouille (indem ſie ein groſſes

Gerauſch horet)
Gott! unſre Feinde! Freund!

Ach Osmann(Sie umfaſſt ibren Gemal und Osmann zugleich)

GSiebender Aufrritt.
Die vorigen. Achmet, Großvezier. Broße,

als ein Turke. Einige Soldaten.
Achmet (der auf die Fr. v. Rouille zeigt

J zum Broße)5 Ja



Erbettelt.

30  AöJa, dieß iſt ſie! Mir gefallt
Die Mine. (inm Osmann) Zittere! der Sultan ift
Dein Feind, weil du

Osmann (5geſetzt)
Du biſt mein Feind, weil ich

Durch Niedertrachtigkeit nicht deine Gunſt

Achmet.
Reitz, Elender, itzt nicht mehr

Den ſo gerechten Zorn! Beſchleunige
Dein Urtheil nicht!

(Zu einigen Soldaten, denen er den Hru. v. Rouil
e)le zeig t Fuhrt dieſen erſt hinweg,

Und krummt in ſchwehre Feſſeln ſeinen Leib.

Fr. v. Nouille.
Wie? mein Gemal? Ach Gott!laß mich mit ihnm
An ſeine Ketten ſchmieden.

Achmet (zur Wache)
Fuhrt ihn ab!?

SHr.v Pouille.
Ach! laß zum wenigſten noch einmal ſie
Jn meine Arme ſchluſſen! (Er umarmt ſie)

Achmet (zornig)
Gleich reiſſt ihu

Hinweg!Gween Soldaten reiſſen ibn von ſeiner Gemalin
gewalttbatig mit ſich fort)

Fr. v. Rouille.
Ach! warum laßt du nicht zugleich

Mit ihm mich in den Kerker fuhren? Thu
Es noch! Hor itzt das Bitten einer Frau,
Wenn du willſt, daß einſt Gott dich horen ſoll.
Die Tugend nur war mein Verbrechen. Dieß
(GSie zeigt auf Brolen) Jſt mein Verrater, und meiß

Bruder.
Broßt.

——Êêçê———Ê—Ê—Ê—ÊæÊæÊêÊêöêä



Sr
Broße (0eſturzt)

Wie?
Dein Bruder? raſeſt du?

Osmann.
Jhr Bruder! JatHor es, ſo wie ein Donner. brullt: du biſts!

Jtzt denke dein Verbrechen, und erſchrick!
Du warſt der Endzweck ihrer Reiſe itzt
Biſt du die Urſach ihres Untergangg

Fr. v. Ronille.
Das Bild, das du auf deinem Bufſen trugſt,
Das war dein Vater und dieß hat dich uno
Emdeckt, zu demer Schande dich eutdeckt.

VBrode (wild)Acgh! was hab ich gethan? o Racher! Gott
Schon ofnet ſich die Fror unter mir.
Verflucht ſey mein Geſchick! Verflucht ſeyſt du!

laum Achmet)
Und Osmann, und die ganze Welt! Ach wo
Verberg ich meine Schande?

(Er entfliept)
Achmet.

Laßt ihn gehn!
Nein! er verdient den Preiß nicht, den ich ihm
Verſprach. (iur Fr. v. Rouille) dich hab ich ihm verſprö

chen; doch
Jtzt biſt du mein! doch meine Sklavin nicht:
Nein bie Beherrſcherin des Herzens. Kommt!

(zur Wache) Fuhrt ſie in mein Serdaiil! Und dieſeni
hier

Legt Feſſeln an, bis er den Lohn erhalt.
Der auf Verrater wartet!

(Er will geben)Fr.v. Rouille. (zu ſeinen Fuſſen)

Ach! bleib hier!
Und hor die Unſchuld einen Augenblick. Laß
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Laß alle Martern auf mich ſturmen! nur
Verſchone Osmann. Jch verdien allein
Die Strafe. Ach! laß meine Thranen dich,
Grauſamer, ruhren! Laß in-ewge Nacht
Des Kerters mich begraben: nur laß ihn,
Laß Osmann, der auch in Gedanken nicht
Geſundigt, frey!

Achmet.
Umſonſt. (iur Wache)

Thut, was ich euch
Befahl! Jch geh! Gleich folgt mir nach!

(Er geht abj

Sr. u. Nouille.
.SGo geh!Barbar, ſo geh! doch wiſſe, daß du nicht

Die Schandthat ganz vollfuhren ſollſt.
(um Obsnann)

Ach Freund,Wo iſt itzt die verſprochne Rettung?

Ein Officier der Wache (indem er ſie

wegfuhren will)
Fort!

Osmann.
Halt! laß vorher zum letztenmal mich ſie

Umarmen.

Der Ofiicier.
Es ſey dir erlaubt, doch nur

Zu deiner Qual!

Frau



FIr. v. Rouille.
Nun Freund

Oc mann (cttitt zuruck)
(vor ſich) Ach Gott! kann ich?

Fr. v. Rouille.
Komm, laß zum letztenmal an meine Bruſt
Dich drucken!

Osmann. (vor ſich)

Starke meine Krafte itzt,O Himmel! Gut! doch nein!

Der Officier.
Was zaudert ihr?

(Osmann tritt zuruck, ſturzt ſich darauf in ihre
Arme kußt ſie, und ſtoſſt ihr zugleich einen
Dolch ins Herz ſie ſinkt auf einen Sopha)

Osmann. (wild)
Sieh meine Rettung!““— Reiſ' itzt dahin ab,
Wo dich kein Laſter miehr erſchreckt! du ſtirbſt
Doch unbefleckt. Dein Morder iſt dein Freund!
Es war kein Mittel, deine Tugend ſonſt

Zu retten. Ach ſie ſtirbt! uugleich mit ihr
Soll meine Seele

(Er will ſich erſtechen, wird aber von der Wache
verdindert)

Der Officier.
Halt, Verrater! wasFur eine Tollheit! ſollſt fruh

Die Strafe deiner Thaten leiden.

Osmann
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Osmann.
Laß

Mich hier ſie leiden, Boſewicht! hier, wo
Ein Engel ſtarb, da will ich ſterben.

eEr wirft nich vor der Fr. v. Rouille nieder]
Ach!Laß noch einmal dein Aug, v Freundin ſich

Mir ofnen. Blick im Tode noch verzeyhn
Auf mich herauf. Du ſchweigſt? dein Auge bleibt
Geſchloſſen. Wie die Glieder ſtarren! Ach!
So ſoll ich nie dein Auge wieder ſehn?
Jch werd es ſehn! Triumph! Bald ſoll der Tod
Mach zu dir fuhren.

Fr. v. Rouille (die ſich erhohlt, und
Osmann ſchwach die Hand reicht)

Ach! Hab Danck, o Freund
Jch ſterbe nun vergnugt weil in das Grab
Mir meint Tugend folgt leb wohl!

Osmann.
Sie ſtirbt!

Empfangt, ihr Engel, ihren Geiſt! Achltragt
Jhn ſanft dahin, wo achte Tugend glanzt!
Auch ich will ſterben! doch vorher will ich
Noch eine Thrane auf ſie weinen.

(Er ergreift ibre erblaſſte Hand, und benetzt ſiemit
ſeiuen Thranen]

Nimm,
Geliebte, ſie zur ſanften Ruh! (zur Wache) nun

ztigtMir meine Marter! Kommt, und lernt von mir,

Wie



Wie ſchon die Tugend ſtirbt, und wie beherzk
Gie dem grauſamſten Tod entgegen geht!

(Er geht ab mit der Wache.)

Achter Auftritt.
Broße.

Wo ſind ſie? leb ich noch? Ach Gott, verzieh
Nicht, deinen Blitz mittleidig mir durchs Herz
Zu ſchleudern!

Er erblickt den Korper ſeiner Schwetter]

Ach! da iſt ſie! oder iſts
„Ihr Geiſt, der mich zu peinigen erſcheint?
Es iſt ihr Korper ihre Seele wohnt
Schon uber Sternen. Wende, ſelger Geiſt,
Ach wende deinen Blick von mir!

[Er betrachtet fie]

Noch lebt
Jn Zugen des erblaſſten Angeſichts
Dlie Tugend wie ſie heiter lachelt!! Ja,
Gewiß hat itzt ein Engel ſie begruſſt
Doch nein! ich kann dieß blaſſe Angeſicht
Nicht ſehn. Es ſcheint mich anzuklagen. Acht
Jch habe meine Schweſter meinen Freund
Jch habe Gott verraten. Zeiten horts,
Und ſchaudert! Gott ſey itzt nicht gutig: ſeß
Nur Racher! Sturz in jene Holle mich,

Wo der Verdammten Qualen gegen das,
Was ich erdulde, Wolluſt ſind. Dort ſeh
Jch ihn den Schrecklichen den Gott, den ich
Verriet. Erofne dich, o Abgrund, mir
Jedoch was ſag ich, Ungluckſeliger?

Sirxe



Die Erde ſelbſt wird mich, ein Ungeheur,
Aus ihrem Schooße ſpehyen. Was erblick
Jch dort? Ja Osmann voll von Wanden

Seht
Wie mir die Augen drohn! Entflieht! entflieht!
Geſpenſter! Schatten! Bin ich ohne euch
Nicht ſchon gequallt genug? doch kommt ihr, euch
Zu rachen; o ſo nehmt dieß Leben hin!
Doch ware dieß nicht Wohlthat? Nein, ich ſoll
Noch ſtarker meine Martern fuhlen. Jch
Soll leben mir zur Holle, und der Welt
Zum Abſcheu leben. Doch es ſoll mein Tod
Die Welt vom groſſten Boſewicht befreyn!
Jtzt, Schweſter, richte deine Augen quf,
Und ſchau das Opfer! Schau es, Osmanns Geiſt!
Jhr Teufel, ſehts) und jauchzt! ſtreckt einen Arm
Voll Flammen aus, mich zu empfangen Brullte
Tief durch die Nacht, die euer Reich umgrenzt:
Der Boſewicht der Morder Broßpße ſtirbt!

(Er erſticht ſich.]

Ende des Trauerſpiels.
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